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Die SuueWousauleche eingebracht .Die Arveitslofenftilie in England .
Bewilligung

weiterer 20 Millionen Pfund .

London , 12 . Feber » Tas Arbcitsministe -
rium teilt in einer von ihm veröffentlichte «
Denkschrift mit , daß die Regierung das Parla¬
ment um die Bewilligung von 20 Millio¬

nen Pfund Sterling für die Kass «
der Arbeitslosenversicherung ersu¬
chen . werde . Dadurch erhöht fich der Ge¬

sa m tb e t r a g der Arbeitslosenanleih « a « s
SV Millionen Pfund Sterling .

Konservativer Mißtrauensantrag
abgelehnt .

Ei » Ausschuß zur Herabsetzung der Staats¬

ausgaben .
, London , 12 . Feber . ( Reuter . ) Das ' Unter¬

haus hat in der gestrigen Sitzung mit 310 gegen
235 Stimmen den konservativen Mißtrauensan¬
trag , durch den der Regierung eine Rüge wegen

ungenügender Sparsamkeit erteilt werden sollte ,
abaelehnt . Hierauf » ahm cs mit 468 gegen 21

Stimmen den liberalen Abänderungs¬
antrag an , mit sofortiger Gültigkeit einen

kleinen unabhängigen Ausschuß zu

bilden , der durchführbare und berechtigte Her -
abschnngen der Staatsaiisgahen
anempfehlen wird . Gegen de » Antrag stimmte
der extreme Flügel der Arbeiterpartei . ' '

Die Mördersippschaft hält zusammen !
B er l i n, 12 . Feber . Die Abendblätter brin¬

gen ausführliche Bericht « über die Polizei¬
aktion gegen die nationalsozialistischen Partei¬

stelle « und die Hiütergründ « dieser Maßnahmen .
Der Untersuchungsrschtcr beim Landarncht III . ,
der di « Untersuchung wegen der Erschießung der

beiden Reichsbannerleute Schneider und Graf in

der S lvcsternacht fuhrt, hat laut diese » Berich¬
ten , tvorin di « Flucht des Kollatz und der

beiden anderen Verdächtigen, Hanschke und

Becker , eingehend geschildert wird , den Verdacht

gehabt , datz die Organisationen der Rational -

' soz' aliften die verdächtigen Flüchtlinge unterstützt
haben . Auf Grund dieses Verdachtes wurden

daun heute vormittag di « gemeldeten Haussuchun¬
gen vorgenommen .

Wie von gut unterrichteter Seite verlautet ,

hat die bisherige Sichtung des bei den Haus¬

suchungen beschlagnahmten umfangreichen Mate¬

rials einwandfrei bestätigt , datz die Verdäch¬

tigten bei ihrer Flucht von de « ' Partei¬
stellen der Nationalsozialisten un -

t e r st ü tz t worden sind .

Madrid in ständiger Erregung .
Paris , 12 . Feber . In Madrid kam es

gestern nachmittags vor dem Gebäude des von

der Regierung geschlossenen Klubs „ Athrnaeum "

zu Zwischenfällen . Der Pförtner össitete ent¬

gegen dem Verbot in Anwesenheit des Vor¬

standes des Klubs das Tor . Etwa 200 junge

Leut « zogen mit Ausrufen der Begeisterung in

das Innere des Gebäudes . Die Polizei war

inzwischen alarmiert worden und verhinderte
den Eintritt weiterer Manifestanten . Während
der Rede des Vorsitzenden erschien der Polizei¬
oberst Marzo im Saal und forderte di « Anwe¬

senden ans , das Gebäude zu verlassen . Der

Vorsitzende antwortet « : „ Wir werden nur aus

Anordnung des Richters den Saal verlassen . "
Hieraus lietz der Oberst di « Polizeistreitkräste
einrücken , die sämtliche Mitglieder des

Verwaltungsrates des Klubs sowie einige andere

Teilnehmer der Versammlung sestnahmen .
Um 17 Uhr 20 Minuten wurde das

Athrnaeum wiederum geschlossen.
*

Barcelona , 12 . Feber . Der Absatz der

ersten Nummer des neuen Wochenblattes der

Linksparteien „ Die Stratze " , die gestern morgens

erschienen war , erreichte im Lause des Nachmit¬

tages 85 . 000 Excmpalrr . Auf der Titelseite der

„Jtratze " war die Photographie des erschossenen
Führers des mißglückten Aufstandes in Jara » Ka¬

pitän Galan , rrproduziert .

Reue Hochverratsafföre in der Türkei .

Stantbul , 12 . Feber . ( Reuter . ) Hier wurden

acht Personen , darunter auch der ehernalige
Unterrichtsminifter B e h b i, verhaftet und dem

Militärgerichte in Menemen eingeliessrt . Die

Verhaftung erfolgst , weil di « erwähnten Per ,

sonen in Balikcser ( Provinz Bruasfa i » Artas

tollen ) eine reaktionäre Organisation begründet
hatten .

Prag , 12 . Feber . Im Abgeordnetenhaus «
wurde heut « der Regirrungsentwnrs eingebracht ,
durch den der Finanzminister zur Aufnahme einer

Jnvestitionsanleihe von 1300 Mülione « ermäch¬

tigt werden soll .
Davon ist rin Betrag von 600 Millionen

für die Eisenbahnen bestimmt , die 400 Millionen

zur Deckung der Investitionen ans dem Jahre

1930 , die restlichen 200 Millionen für Investi¬
tionen , dl « im Jahr « 1931 oder eventuell für

spätere Jahre in AnSücktt genommen sind , ver¬

wenden solle ». Di « im Finanzgesetz für 1930

vorgesehene « Zuweisungen aus de « Verkehrs¬

steuern , die zur Deckung der Jnvcststionen be¬

stimmt waren , solle » für laufende Be¬

triebsausgaben verwendet werden dürfen ,
el nso der Betrag von 400 Millionen , der im

Budget für 1 > 31 den Eisenbabnen zu Jnvesti -

tionSzwecken ans den Verkchrsstcuc u zugewiesen
wurde , und zwar teilweise oder ganz nach dem

tatsächlichen Bedarf .

Im Gesamtbetrag von 1300 Mstlionrn ist
weiter inbegriffen :

1. «in Betrag von 64,692 . 500 Kronen » - den

der Finauzmiuistrr nach dem letzten Finanz ,
gesetz zur Deckung der Investitionen der staat¬
lichen Unternehmungen durch Krcditoperationen
oder durch Vorschüsse aus der Staatskasse auf¬
zubringen ermächtigt wurde ,

2. di « 150 Millionen , die bereits im De¬

zember der Regierung zur Milderung der . Fol¬

gen der Wirtschaftskrise zur Verfügung gestellt
wurden .

D« r Rest von 485,307 . 500 Kronen ist be¬

stimmt :

Berlin , 12 . . Feber . ( Eig . - B«r . ) Der Reichs¬
tag wählte heute an Stell « des Nationalsozialisten
S t ö h r , der seine vizeprästdentenstelle niedergr -
lcgt hat , den Bollsparteiler K a r d o f f zum Vize¬
präsidenten . Auch di « bisherigen zwei national¬

sozialistischen Schriftführer wurden durch Abge¬
ordnete aus bürgerlichen Parteien ersetzt.

Beim Haushalt des Auswärtigen Amtes

wurde der Antrag eingebracht , baldmöglichst in

Verhandlungen über eine Revision des

Aoungplanes einzutreten und all « Ratz¬
nahmen zu treffen , di « für den Erfolg notwendig
sind . Di « Sozialdemokraten gaben ihr « Zustim¬
mung unter der Voraussetzung , datz di « Regierung
den Zeitpunkt zu bestimmen habe , der ihr außen «
politisch geeignet erscheint . Ein kommunistischer
Antrag ans sofortige Einstellung der Zahlung « «
nach dem Aoungplän wurde abgelehut . In einer

Entschließung des Reichstages wird die Regierung
ersucht , die Berufung eines internationalen Sach¬

verständigenausschusses zur Prüfung der

Kriegsschuldfrage anzuregen . Die Reichs -

Leipzig , 12 . Feber . Zu schweren Zusam¬

menstößen kam es gestern abends nach Schluß
einer der drei nationalsozialistischen Kundgebun¬
gen zwischen Kommunisten und Ratio - '

nalsozialisten . Als den Kommunisten in

einer Versammlung das Wort verweigert wurde ,

eiüstand eine Schlägerei , bei der drei junge
Leute schwere Kopfverletzungen
davontrugen . Nach Wiederherstellung der Ruhe

zogen die Nationalsozialisten in geschlossenem
Zuge ab . Trotz des Polizeilichen Schutzes wurden

n « plötzlich, wie man vermutet , aus einem

Fenster beschossen . Zwei junge Leute

wurden schwer getroffen und mußten
ebensalls dem Krankenhaus zugesührt werden .

Etwa um die gleiche Zeit kam es vor einem

nationalsozialistischen Parteilokal in der Kra¬

merstraße gleichfalls zu einer Schlägerei zwi¬

schen extremen Parteianhängern wobei eine Per¬
son schwer verletzt wurde .

1. für Vorschüsse an don Stratzenfond oder

an andere Fond « ähnlicher Art (Wasserstratzen -
und Meliorationssonds ) ,

2. zur Deckung der Investitionen der staat¬

lichen Unternehmungen , soweit sie das im Bud¬

get festgelegte Matz überschreiten .

Vorschüsse an einen der erwähnte « Fonds

find von ihm in derselbe » Weise ' « verzinsen
« nd zn amortisieren wir die staatliche Anleihe .

*

In dem ausführlichen Motivenbericht wird

daraus verwiesen , daß die Ergebnisse der eigent -

lichen Staatsverwaltung für 1930 über¬

raschend günstig sind . Steuern , Zölle , Ge¬

bühren und Monopole sind gegenüber dem Vor¬

jahr wohl um 335 Millionen niedriger , ab «

immer noch um 285 Millionen höher als der

Voranschlag . Alles in allem beträgt die Reserve
in den Einnahmen etwa 300 Millionen . Da¬

gegen betragen die Vorschüsic der StaatSkaffe an

die staatlichen Unternehmungen zu Ende deS

Jahres bereits 698 Millionen , so daß die - Bar¬

schaft her Staatskassen von 1740 auf 904 Mil¬

lionen zurückgegangen ist.

*

Die jugoslawische Delegation abgereift

Prag , 12 . Feber . Im Abgeordnetenhaus
wurde heute bekannt , daß die jugoslawische Tcle -

regierung soll wziters die notwendige » Maß¬
nahmen ergreifen , damit die den Frieden Europas
gefährdende Lage beseitigt werd «, die durch di «

Nichterfüllung der AbrüstungSverpflichtungrn ge¬
schaffen wurde .

Bayrischer Katholizismus gegen
Nationalsozialismus .

München , 12 . Feber . Tie Verordnungsblätter
der acht bayerischen Diözesen veröffentlichen einen

längeren Artikel , der eine Warnung ,d e r

Bischöfe als Wächter der kirchlichen Glaubens¬
lehre vor dem Nationalsozialismus
mit Rücksicht auf seine mit der katholischen Lehre
nicht vereinbaren Auffassungen enthält . Don

katholischen Geistlichen sei streng
verboten , an . der nationalsoziali¬
stischen Bewegung in irgendeiner Weise
mitzuarbeiten . Die Tellnahme von Natio¬

nalsozialisten an gottesdienstlichen Veranstaltun¬
gen in Uniforx » sei und bleibe verboten .

Leipzig 12 . Feber . Ein bei der gestrigen
Schießerei durch einen Kopfschuß lebenSge - t
fährlich Verletzter 17 jähriger
Klempner ist noch in der Nacht s einer

Verletzung erlegen . ,

Schwerverwundeter Kommunist
in Berlin

Berlin , 12 . Feber . In der Uhlandstraßc
wurde in der letzten Nacht der 28jährige
Chauffeur Weber bei einem politischen
Zusammenstoß zwischen Kommuni st en . und

Nationalsozialisten durch einen Brust¬
schuß so schwer verletzt , daß er ins Achcn -

bach - Kranketchaus geschafft werden mußte . Man

vermutet , daß er der . k o m m u n i st i s ch e n

Partei angehört . Das Ueberfallkommando ver¬

haftete vier Mitglieder der NSDAP . Auf der

Straße wurden Mehrere Patronenhülsen und

eine Pistole gefunden .

» er DcntsdK Haupt -
verband voran !

Die Textilverträge von Freudenthal bis

Reichenberg , von Trauten « » bis Brümx ge¬
kündigt , der Holzarbeitervertrag für die Ge¬
biete Reichenberg , Kratzau und Gablonz ge¬
kündigt , die Metallarbeiterverträge von Bo¬

denbach , Warnsdorf , Rumburg , Reichenberg ,
Tanuwald und Trautenau gekündigt , . Lohn¬
diktat der Glasindustriellen in Haida , Lohn¬
konflikt mit dem Gremium der deutschen Buch -
druckereibesitzer : es ist nur ein kleiner Aus¬

zug dessen, was sich seit Neujahr in unserer
Industrie tut . Die Wünsche der Unternehmer
sind ziemlich einheitlich . 15 Prozent Lohnab¬
bau , Abbau der Zulagen , teilweise sogar Ver¬

schlechterungen der allgemeinen Vertrags ^
bestimmungen sollen der Industrie die Ret¬

tung bringen . Seit 1925, - wo die Gewerk¬
schaften die ersten Lohnerhöhungen nach der

Deflationskrise durchsetzen konnten , wurden
die Löhne , um 6 bis 8 Prozent erhöht . N u n -

mehr sollen mit einem Feder¬
strich alle gewerkschaftlichen Er¬

folge der letzten fünf ^ Iah re be -

s e ft i g t , ix bet die ev z i e l t en E r h ö -

hungen hinaus der Lohxx wieder

gesenkt werden . Und . düs alles , nach -
dem man im Vorjahre bei den Akkordpreisen
gewütet hat wie nie zuvor , im Durchschnitt
die Akkordsätze unter Berufung auf angeb¬
liche . Rationalisierung und technische Berbes -
serungen unx 30 Prozent gesenkt wprden sinh .

Aber diese Offensive der Unternehmer ist
doch keine einheitliche Erscheinung . Mit Aus -

nahme ' der Textilindustrie, - . ww - mnn heute
ethen Gencralanariff ' dstrchführst finden ivir

die - Vertragskündigungen nur - auf eutenx be¬

schränkten Gebiet , nämlich dort , wo der

Deutsche Hauptverband der Industrie seine
organisatorischen Positionen - hat . Es sind
nicht einmal alle deutschen Unternehmer, '
welche die gegenwärtige Zeit zur Erpressung
an den Arbeitern aüsnntzen wollen , sondern
eben nur der Deutsche Hauptverbafld . Nun

sind gewiß weder die deutschen Unternehmer
des Teplitzer und Karlsbader Gebietes noch
die tschechischen Untrnehmer im inneren

Böhmen und in Mähren irgendwie größere
Freunde der Arbeiter als jene Herren , welche
sich im Gebiet von Bodenbach bis Trautenau

industriell betätigen . Aber sic scheinen es zu

fühlen , daß jeder offene Angriff auf die Löhne
nur als Provokation aufgefaßt werden kayn
und eine Atmosphäre in den Betrieben wie

ätsch außerhalb herbeiführen muß, welche
weder der Industrie noch der ganzen Oeffent
lichkeit dienlich ist . ;

Warum also gerade der Deutsche Haupt -
verband der Industrie ? Deshalb , weil sich
diese Unternehmerorganisation iit den mechr
als zwölf Jahren des Bestandes der demo -

krtxtischen Republik , immer nach nicht an die

Neuordnung der Dinge getvöhnt hat . Die

Herren sind Scharfmacher vom reinsten
Schlage und wir glauben nicht zu viel zu

sagen , wenn wir der Meinung Ausdruck ver¬

leihen , daß selbst viele Mitglieder des Haupt¬
verbandes den Dingen mit erheblicher Sköhsis

I gqgenüberstehen . Konkret gesprochen , ist es

gar nicht die deutsche Industrie , die sich von

eitxem Lohnabbau etwas verspricht , sondern es

sind die verantwortlichen Funktionäre des

HäuPtverbandes , welche auf eigene ' Faust eine

Prestigepolitik betreiben und ihre Mitglied¬
schaft in recht unangenehme Abenteuer hinein -

hetzen . Gerade wir erheben nicht gerne diesen
Borwurf und tun wir es von dieser Stelle
aus trotzdem , so aus guten Gründen .

'

Wir halten die Unternehmer nicht für so
borniert , daß sie sich etwa im Unklaren - dar

über wären , daß die ganze Lohnabbauaktion
ein Schlag ins Wasser ist . Eine einfache Rech¬

nung zeigt ja sofort , daß der finanzielle Effekt
gleich null ist. Nehmen tvir ein konkretes

Beispiel . Eine Fabrik mit einem Belegschafts -
staitd von rund 100 Manix hat eine jährliche
Lohnsumme von zirka 750 . 000 Kronen . Man

aation , die. seit einiger Zeit mm Zwecke de » Ab -

sihküsseK eines Handelsvertrages nr Prag weilt ,

nach Belgrad abgereist ist . Nach unseren Infor¬
mationen ' soll die ' Abwesenheit ' allerdingS nur biS

Montag nächster Woche daixern . .

Reichstag fordert Revision des Aonagplaaes
und Prüfung der Kriegsschuldfrage .

Mutige Zafammeaftiide in Leipzig und Berlin .
In Leipzig ei » Todesopfer und vier Schwerverletzte .
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verlangt einen Lohnabbau von 15 Prozent ,
wird aber auch bereit sein , auf 7 Prozent zu¬
rückzugehen . Das bedeutet eine Lohnersparnis
von 52 . 500 Kronen jährlich — genau so viel ,
wie zwei Beamtengehälter machen ! Rechnen
wir mit einem Umsatz von rund 2L Millio¬

nen , so beträgt die Ersparnis 2 Prozent , sie
kann als » gar nicht in die Wagschale fallen .
Weder wird dadurch eine Verbilligung der

Preise ermöglicht noch einem selbst notleiden¬

den Betrieb irgendwie geholfen . Wollte der

Hauptverband für seine Mitglieder wirklich
eine Erleichterung schaffen , so hätte er wesent¬
lich größere Möglichkeiten auf anderen Gebie¬

ten . Wir haben schon einmal auf die Frage
der Materialpreise verwiesen , wo man wahr¬
lich in weitgehendem Maße eingreifen könnte .

Oder nehmen wir die Passivzinsen der Ban¬

ken ! Ein Betrieb hat 15 Millionen Bank¬

schulden , die er bisher mit 9 Prozent verzin¬
sen mußte . Das bedeutet eine jährliche Zin¬
senlast von 1,350 . 000 Kronen , nahezu dop¬
pelt so viel wie die gesamte Lohnsumme der

Arbeiter beträgt ! Nun haben die Banken um

ein Viertel Prozent die Zinsen herabgesetzt .
Warum kann die mächtige Organisation bei

deutschen Industrie nicht den Bankenverband

zwingen, den Debetzinsfuß auf 8 Prozent zu

senken , was gewiß immer noch eine ganz er¬

hebliche Gewinnspanne für die Banken ermög¬
licht ? Eine Senkung des Zinsfußes um ein

Prozent würde für die betreffende Firma eine

Erleichterung von 150 . 000 Kronen bedeuten ,
faft dreimal soviel wie ein Lohnabbau um

7 Prozent , ohne daß damit die Kaufkraft der

Arbeiterschaft unterbunden werden müßte !
Es ist kein konstruiertes Beispiel , das wir

hier anführen .
Urü > eben diese - Beispiel führt uns auch

zu einem der Gründe , weshalb gerade in den

erwähnten Gebieten die Abbaugelüste gar so
große sind. Nicht alle , aber verschiedene Her¬
ren konnten sich in der Zeit des Rationaliste -
rungsfimmels gar nicht genug tun . Sie kauf¬
ten sich die „ Refa - Bücher " aus Deutschland ,
richteten sich wenigstens bei den Lehrlingen
ein Dinta - System ein und nun gingS los .

Mit mathematischer Sicherheit konnte , wem

da - Refa - Buch vertraut war , voraussehen ,
was nun wieder an Neuigkeiten eingeführt
würde . Da baute man , daß eS nur so eine

Art hatte ; schon sah man einen Großbetrieb
erstehen mit Tausenden von Arbeitern . Dann

kam der Konjunktttrrückschlag , der Absatz ließ
nach, aber die grpßen Gebäude waren da und

mit ihnen die großen Bankschulden . Daß ein

Betrieb nicht gut florieren kann , wenn er die

Hälfte des Umsatzes nur auf di « Deckung der

Bankzinsen verwenden muß , ist einleuchtend .
Also muß gespart werden und da ist der Lohn
der Arbeiter für manchen das Gegebene . Es

ist zwar nicht einmal ein Strohhalm , nach

dem der Ertrinkende greift , aber Helf, was

helft « mag . Und haben die Arbeiter schon im

Vorjahr die Kosten der Rattonalisierung mit

vermehrter Ausplünderung bezahlt , warum

sollen sie nun nicht auch die Kosten , der Fehl¬
rationalisierung , der Fehlinvestitionen be¬

zahlen ?
So paart sich das Scharfmachergelüste ,

der Haß wider die Gewerkschaften mit der

I kurzsichtigen Erwägung Einzelner , daß ihnen
von der Lohnseite aus Hilfe werden könne .

Man verbrämt das mit großartigen Redens¬

arten von volkswirtschaftlichen Notwendigkei¬
ten , aber der Pferdefuß ist unverkennbar . Es

ist ein gefährliches Spiel , das die Herren hier
treiben . Statt ausgleichend zu wirken , ver¬

schärft der Hauptverband die vorhandenen so¬
zialen Spannungen und indem er die Kollek¬

tivverträge zu Schacherobjekten degradiert ,
verrammelt er auch für die Zukunft eine ge¬
deihliche Entwicklung . Kämpfe zwischen Ge¬

werkschaften und Unternehmern sind unver¬

meidlich , aber jeder Kampf muß einen Sinn
haben . Der Vorstoß des Hauptverbandes ist ,
wie wir gezeigt haben , sinnlos und er kann

nur verbitternd wirken , in der Zeit der auf¬
steigenden Konjunktur zu Rückschlägen führen .
Mit Erpressern niuß man anders verhandeln
als mit seriösen Geschäftsleuten , das sollten
die nicht vekgessen , die es angeht . Und man

soll auch nicht glauben , daß dre Arbeiter mit

der Drohung der Betriebseinstellung geschreckt
werden können . Denn das Berdienstniveau ist
heute in den meisten Betrieben so, daß kaum

mehr ein Arbeiter Einkommensteuer bezahlt ,
daß fast alle unter dem Existenzminimum
bleiben . Was der Arbeiter am Ende der Woche
als Verdienst nach Hause bringt , unterscheidet
sich oft sehr wenig von der Arbeitslosenunter¬
stützung , die er von seiner Gewerkschaft bezie¬
hen könnte . Ob das ein Anreiz zur Ar -

bett ist, möge man sich gleichfalls überlegen .
Herr Ministerpräsident UdrLal hat ange¬

kündigt , daß die Regierung alles tun wetLe ,
um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal¬
ten . Wir hoffen , daß sich das nicht nur auf
Arbeitslosendemonstrationen bezieht . Die Her¬
ren vom Deutschen Hauptverband der Jndu -
sttie bedrohen mit ihrem Vorgehen ungleich
mehr die Ruhe und Ordnung im Staate als

ein paar hungernde Arbeitslose . Man wird

auch ihnen zeigen müssen , daß die demokra -

tische Entwicklung in Reichenberg keine

Grenze findet , daß Scharfmachertum und Pro¬
vokationen in der gegenwärtigen tristen Zett
am wenig st en gebraucht werden

können .

Abrechnung mit niedrigen Demagogen !
- Genosse de Witte über die „ Argumente " unserer Gegner .

, Prag , 12 . Feber . Das Abgeordnetenhaus
setzte auch heute den ganzen Tag über die
Debatte über die Regierungserklärung fort . In
den Mittagsstunden unternahm es Genosse de

Witt « , in anderthalibstündiger formvollendelrr
Rede sich mit den „ Argumenten " unserer Geg¬
ner , vor allem der Hakenkretqler und Kommu¬

nisten , auseinanderzusetzen . Es wutt >e ein «

gründliche und energische Abrechnung , die unum¬

gänglich notwendig war . Was in dieser Debatte

in den Ausführungen der diversen Oppositions¬
redner von rechts und links an hemmungsloser
Demagogie geleistet worden ist , übersteigt all «

Begriffe . Vertreter der Fabrikantenparteien , die

da - ganze Elend auf dem Gewissen haben , jam¬
merten am lautesten über das Elend der Arbeits¬

losen , Hakenkreuzler und Kommunisten Über¬

boten sich gegenseitig , um an der Not der . Massen
ihr Parteisüppchen zu wärme » , und selbst die

Klerikalen hatten jetzt alles schon vorher besser
gewußt .

Und wie der Kampf erst draußen geführt
wird ! Da darf , wie Genoss « Pohl feststellte ,
« in Hakenkreuzler , der Bergarbeiterführer
Proske , in Gegenwart des Herr » Krebs in

einer Arbeitslosenversammlung ruhig behaupten ,
Minister Czech wälze sich, statt den Arbeitern

& helfen , im Parlament herum und mäste
dort '
Alle diese Elemente , die jeder Lerantwor »

tuna enthoben sind und die deshalb die schein -
heiligen Anträge , vor deren Verwirklichung sie

sich im Ernstfall « fein hüten würden , nur so aus

dem Aermel schütteln können , weil sie nichts
kosten als ein Stück Papier , nahm sich nun

Genosse de Witte einzeln vor und riß ihnen die

heuchlerische Maske der Arbrtterfteundlichkett
vom Gesicht , Kein Wunder , daß da die Haken¬
kreuzler aufschrien , als ihnen Genosse de Witte

ihre Entstehungsgeschichte und die Taten chrer
Gesinnungsgenossen im In « und Ausland vor

Augen hielt . Es kam wiederholt zu scharfen
Zusammenstößen mit ihnen , wobei viele

unserer Genossen , vor allem Katz , Pohl , Grünz -
ner , Müller , Seeger , einzelne Razi - Heißsporne
gebührend in die Schranken wiesen . Immer
wieder schrien die Hakenkreuzler auf , wenn der

Redner bei ihrer Charakterisierung mitten inS

Schwarze traf , immer wieder zogen sie im er¬

regten Disput mit unseren Genossen den Kür¬

zeren . Besonder » plump waren die Anstrengun -
gen des Herrn Geyer » die Sache au » der poli -
tischen Atmosphäre, die eines reinigenden Ge -

wttterS wahrlich bedurfte , in das ruhigere Fahr¬
wasser wirtschaftlicher Auseinandersetzungen hm -
überzuleiten . Es gelang ihm aber nicht und die

Nazis mußten die Aufzählung ihres Sünden -

registers Wohl oder übel über sich ergehen lassen .
Nicht minder energisch rechnete Genosse de

Witte dann auch mit der kommunistischen
Demagogie ab . Er führte u. a. aus :

Angesichts der furchtbaren Notlage , in die ohne
Quentchen eigener Schnür hunborttau ! s «nde Staats¬

bürger getrieben wurden , angesichts der Tatsache ,
daß heute hunderttausend « von Menschen verzweifelt
umhevirren und vergeblich nach Brot und Arbeit
kür Frau und Kinder suchen , daß ungezählte Kinder

hungrig zu Bette gehen müssen und hungrig zur
Schul «, sollte man wohl meinen , daß jetzt nur

«irqlg und allein di « Stimme der Menschlichkeit
zum Worte kommen dürfte und all «- andere zurück¬
tret «» mühte vor dem einen Problem :

Wi « rett « wir dsise Mensche » vor dem Hungertod ?

Retten ! Das ist dar Gebot der Stunde . Ich ,

frage : Lebt dieser Rettungswill « hier ? Nein !

E » muß festgrstellt werden , daß die große »
Nutznießer dieser Gesellschaftsordnung für di «

Opfer dttser Ordnung nichts übrig haben , daß
vor alle « di « tschechoslowakisch « Unternehm « »
schast für di « Opfer ihrer Wirtschaft freiwillig

gar nicht » tun will . Unsere Unternehmerschaft
ist die einzig « in Mitteleuropa , dtp für di «

Opfer der Kris« « ich « übrig hat . Unser « Unter¬

nehmer hab « » wohl Profite eingeheimst , und in
der Zeit guter Konjunktur sehr reich « Profit « .
Ab « si « hab « » , als die Profit « nachgelassen
hab « , augenblicklich ihr « Bud « geschlossen und '
einen blaue » Tausel sich darum gckümmert , was

au « den Arbeitern werde « soll , dir von ihnen

aus die Straß « gesetzt worden find . Namentlich
di « großen Unternehmer bringen noch de « trän -

rigr » Mut auf , die furchtbare Situation , di «

honte aus d«r Prositwirtschaft heran - über di «

Masse « gekommen ist , zu Lohnrönbereirn zu
benütze «!

Heut « wird gemeldet , daß die GlaSiUdustriellen d« S
Gebietes von Haida beschlossen haben , an di «

Arbeiter eine Kundgebung ergehen zu lassen , daß
sie in di « Betriebe nur noch znvückklhren werden

können , wenn je « sich ein « » Lohnabbau
von b bei 10 Prozent gefallen lassen .
Wo gibt «S daS «in pveitesmal , daß man sich
erdreistet , Menschen , Familienerhalter , di « IM Ü
in d « r Woche haben , noch einen Lohna ^ ug - auf -

zuhalstn ?

Da » find deutsch « Unternehmer , di « so « rwa »
deutsch « « Arbeiter « antun !

Da hoben wir die Phrase von der Zusammenfassung
des ganzen deutschen BolkeS in diesem Staat « unter

Führung des Herrn Jung , des sudetendeutschen
Führers ! . .

Di « Arbeiter , die sich ihre „ Arbeiterfür -

sorgr " geschaffen haben , geben von ihrem kargen

Bettnvnst noch Geld ab , um ihren in noch größerer
Not befindlichen Brüdern und Schwestern beizu¬

stehen .
Wo find di « Spenden der Tantiemenbesitzer ? .

Dabei ist dir Kris « «in „ Erfolg " dieser kapitali¬

stischen Wirtschaft , ein üftfolg der Planlosigkeit ,
Profitgier und Ueberrationalifi «rung , der Zer ,

störnng des inneren Marktes durch Zerstörung
der Kaufkraft der Arbeiter . Das hat uns

in dies « Katastrophe Hinern geführt !

Mr haben nicht - dagegen , eiuzuwenden , daß die Er -

rungerrschostrn der Technik und der Chemie in den

Dienst der Menschheit gestellt werd : « . Wogegen wir

uvS wenden , das ist die Art und Weis«, wie das

geschieht ! Wenn di « Ratioualisierungsmrthodcn der

glejchbieibeuder Arbeitzeit , bei gleichbl «1berrdem
Lohn schrankenlos durchgeführt werden , so führen
si« natürlich zu einem Unglück .

War haben uns kapitalistische Wirtschaftsführer
in der gegenwärtigen Situation zu sagen ge¬
wußt ? Nichts . Sie find genau so planlos wi «

ihr « Wirtschaft ' .

Da hat z. B. der Sprecher der Nationalpartci ,

Kollege Kallina , folgendes geäußert :
„ Den Hungernden und Frierenden ist mit

dem Fkickwerk der pseudodoneokratischen Methatzen
' der Gewährung von Unterstützunaskronen ' ans die

Dauer nicht gedient . Die Menschen wollen mir

R«cht Arbeit und Brot . "

Wer nimmt aber den Arbeitern Arbeit und Brot ?

Wer raubt ihnen denn das gesicherte Dasein ?
Dai ist doch dersÄbe Kapitalismus , zu dessen poli¬

tischen Anwälten auch die Herren von der National -

Partei zählen ! Ich « innere di « Herren an

da » Beispiel von Rothau ,

daS heute leitet nicht mehr vereinzelt dasteht , son¬
dern eine Verhundertfach ung erfahren hat . i orr

haben weit über lausend deutsche Familien durch

ehrliche , harte Arbeit ihr Brot verdieirt . Alles , was

die Rothauer Werk « wurden , danken sie dem Eifer
und der Tüchtigkeit dieser Arbeiter . Als die Mög¬
lichkeit noch größerer Gewinne gelockt hat , da hat
der GeneraldÄcektor der Rothauer Eisenwerk : , der
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Auf der einen Seite des Atelier » stand das

OsfizierSkasirw , auf der anderen der Saal , in

dem das Revolutionttribunal tagt «. Sttefmuller
verteilte Gläser , Spielkarten , die Statisten Prüf¬
ten ihre Masken , der Friseur ging herum und

schminkte sie nach, aus den Spiegeln blickten

Barte der würdigen Generale und Svitzschnurr -
bärtchen der eleganten jüngeren Offiztere . Wan¬

dermann brüllte durch ein Megaphon , die Op« -
rateure hantierten an ihren Apparaten , eine

Balalaika - Truppe stimmte ihr « Instrumente und

Probierte ihr Lied , Licht zuckte aus, erlosch wie¬

der , flackerte , brannte endlich, blendete die

Presseleute. Die Offiziere , es waren meist Weiß¬

gardistisch« russische Emigranten , setzten sich an

di « Tische , spielten , tranken , die Balalaikas

zwitscherten und sangen , die Szene hüllte sich in

sentimerttale Stimmung , immer weniger dachten
die Offiziere an ihr Spiel , immer mehr an di «

Musik , einige begannen zu tanzen . Da trat

Anita » Bing ein , die Generalstochter , tänzelte
kokett zwischen bett Tischen , war wieder niedlich ,

unterbrach Plötzlich, lief au| ~ Wandermann zu,
schrie ihn an : da sitze ein Statist mit unmög¬
lichem Gesicht, mit so einem Kerl spiele sie nicht ,
überhaupt , die ganze Szene sei blödsinnig , und

wenn von ihr nicht Großaufnahmen gemacht

würden , liefe sie einfach davon . Wandermann be¬

schwichtigte sie, der Statist wurde auSaetauscht ,

schlich fort wie ein begossener Hund , sah au » ,

als wollte er losheulen . Ulfar ging zu ihm , seine

Lippen waren verkniffe », er sprach nicht , er

wußte nicht , sollte er sich schämen oder sollte

er aufbrausen , dachte an die schön« Uniform ,
die er nicht verderben durfte , dachte an sein

Alter , an seine Frau , verschwand irgendwo in
der Garderobe . Die Aufnahme begann indessen
von neuem , die Bing kam wieder herein , spielte
sich diesmal «ach vorn , hart an die Apparate
heran , die Operattüre fragten Wandermann mit
den Augen , ob si « weitervrehen sollten , eS war

doch anders geprobt worden . Wandermann

nickte , weiter , weiter , fettig werden , mit der

Bing durfte man sich nichts anfangen , si « hatte
den Direktor in der Tasche, und vor den Zei -
tungSleuten wollte man sich doch nicht nochmal »
blamieren . . .

Die Aufnahme wurde gestoppt , später soll¬
ten Naheinstellungen irachgedreht werden . In der

Totale kam nun das Eindringen der Revolu¬

tionäre .

Elegant und überlegen saßen die kaiserlichen
Offiziere an ihren Tischen , als die Saaltüren

aufgerissen wurden unv Eldrid mit dem italie¬

nischen Darsteller hereinstürzte . Hinter ihr eine

Horde zerlumpten Pöbels mit Gewehren , Stoff¬
fetzen und silbernen Leuchtern in der Hand . Der

Revolutionär pflanzte sich vor den Offizieren
auf , einer , der zur Pistole griff , wurde meder -

geknallt , die anderen mußten ihre Waffen in

die Mitte des Saals werfen . Auf einen Wink

des Italieners räumte ein hinkender , bärtiger
Bauer die Revolver und Säbel weg . Der Revo¬

lutionär ging nun , mit einer Reitgerte spielen - ,
an die Offiziere heran , kitzelte si«, stieß sie in

den Bauch , lachte ihnen breit ins Gesicht , ttß
ihnen die Orden herunter . Eldrid folgte ihm ,
drehte dem einen eilte Nase , zog dem andern

einen Ring vom Finger , gab dem dtttten einen

Fußtritt . Schließlich wurden die Offiziere abae -

führt , einer nach dem andern müße « durch die

Reihe der Revolutionäre Spießruten laufen , sie
wurden gepufft, beraubt , einem zog man die

Stiefel au » , dem andern den Waffenrock . Die

Bing wurde gepackt , « in Bauer , ein schmutzige »
Tier , wollte sie abknutschen , warf sich über ft «,

sie befreite sich, der Italiener lacht « über den

Mißerfolg seine » Gefährten — plötzlich erblickte
Eldrü ) John Polter , ihren Geliebten , gebärdete
sich hochoramatisch , warf di « Arme in die Luft ,
lief auf ch » zu , er schüttelt « sie ab, blieb stolz
wi « ein Fel », so gebieterisch , daß ihn als ein¬

zigen niemand zu behelligen wagte . Kaum

warm die Offizier « abgefühtt , als ein Revolu¬
tionär ein Weinfaß hereinrollte und eine Sauf¬
orgie anhob . Dumme Lieder wurden gegröhlt ,
derbe Weiber gesellten sich zu den Soldaten ,
zeigten Schmuckstück« vor, di « sie geraubt hatten .
Eldrid kam wieder herein, ein Weib zeigte ihr
HalÄettm und Ringe , ein Revolutionär ritt

auf einem Weinfaß , in jeder Hand eine Flasche ,
die andrm umtanzten ihn und zerschmissen ihre
Gläser an der Wand .

Ein Pfiff Wandermanns , das Licht erlosch .
Wandermann war sehr zufrieden , die Detailauf¬
nahmen würden spater gedreht , sagte er zu den

Presselmten , nun kämen fit der andern Deko¬

ration die Tribunalfzenen an die Reihe .
Eldrid suchte Ulfar , der abseits stand , in

einem Winkel , stumm , starr , als begriffe er nicht ,
war hier vorging . Er sah Eldttd an , mit har¬
ten , fragenden Blicken , sie zog ihn in ihre Gar -
derobc , die Bing sah zu , sie sollte nicht die

Freude eines Streits zwischen ihr und Ulfar
hcchen .

„ Das ist doch nicht von mir " , sagte Ulfar .
„Nicht eine Szene ist von mir . Das ist doch eine

einzig « politische Gemeinheit . So habe ich di «

Revoluton nicht geschildert . Warum hast du mir

nicht gesagt , was sie aus meinem Buch machen ?
Warum hast du gewartet , bis es zu spät ist . "

„ Du hättest e » nicht verhindern können , du

hättest dich nur vergebens aufgeregt . "

„ Es ist noch nicht zu spät . Die werden mich
diesmal kemrenlernen . Aber du hättest es mir

sagen müssen, Eldrid . Es war Verrat an mir ,
ich kann dir dieses Watt nicht ersparen , Ver¬

rat an mir , daß du es mir . verschwiegen hast . "

„ Ich hatte Angst " , sagte Eldttd , den Kopf
aesetckt , die Hände schlaff herabhängend . „ Die
Rolle ist so gut . "

Da verstand er . Sie war bereits drüben ,
wo die gute Rolle und das gute Geschäft ent -

chieden . Sie wußte , was er dachte , klammerte

ich an ihn , sah rührend aus in ihrem zetfetzien
. toftiitn , mit den eingefallen geschminkten Wan¬

gen und den schwarzumrändetten , großen
blauen Augen .

„ ES war nicht schön von mir , lllsar , gewiß .
Ich hätte dir mehr sagen sollen , als ich mich zu
sagen getraute . Ich hatte Angst . " Sie saß auf
dem schmalen Diwan der Garderobe , bedeckte da »

Gesicht mit den Händen . Er konnte ihr nicht zür¬
nen , wenn - sie zu weinen anfing , er ging zu ihr ,
spielte mit ihrem Haar , sie ergriff feine Hand,
küßte sie, sah zu ihm auf : „ Du bist nicht böse ? "
Er wich aus : , ^!aß das . . . "

Da kam Stiefmüller , di « Aufnahme ging
weiter .

Ulfar blieb noch ein paar Augenblicke in der

Garderobe , als Eldrid bereits hinausgetan ^t
war , fiebernd nach den Scheinwerfern , hungrig
nach der Sekunde , in der sie wieder eine andere

fein durfte , die ewig andere , di « ihr Traum war .

Da war nichts zu machen , sagte sich Ulfa ^ Da¬

gegen kam man mit Bernunstgründen nicht an .

Der Dämon des Spiels ließ reinen mehr frei ,
den er einmal in den Klauen hatte . Langsam
öffnete Ulfar di « Tür der Garderobe . Er sah
Eldrid , wie sie auf ihren Auftritt wartete . Sie
winkte ihm , kurz , ein Augenblick nur gehörte
ihm , dann versank sie wieder in das Spiel der

Lichter und Schatten , in die fremden , eingelern¬
ten Worte , dann hatte sie keine Macht mehr . über
sich, uttd es riß sie auf die' Szene hinaus , wo

kein « Eldrid mehr war , nur ein zerlumptes rus¬
sisches Mädel , das liebte und litt .

( Fortsetzung folgt . )
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bi » vor kurbln ParleivorsitzenLer der Deutsche »
Nationalpartei Ivar und mit Dr . Rosche zur Arbeits¬
und Wirtschaftsgemeinschaft hmüberaewanderl ist,
einfach glatt das Geschäft gemacht , die Werke von

Rothau z » verletzen . Tie VoLksgenossen - DirÄtorem
und - Aktionäre haben ihre Boilsgenvssen - Arbeiter
in dem Autzenblicke , da sie einen größeren Profit
bekommen , in das Elend hineinge jagt ,
haben ihnen Arbeit und Bror und das gesichert «
Dasein genommen !

Ich gebe cf . rrs zu, daß das nur Fllckvrrk ist,
was wir hier inachen können . Wir wollten gern
den ganzen Sozialismus uiachen , davon können die

Herren von der Nationalpartei überzeugt sein. Ich
möchte sic ab : r fragen : Hatten uns d » e Her¬
ren dabei aber unterstützt ? Sie sehen ihre
Aufgabe in der Hauptsache darin , alles , lvas sie an

Kraft auforiugtn können , zu tun , um uns daran

zu hindern !
Die Ernährulrxsaktion , di « unser Parteivrr »

treter m der Regierung durchgefetzt hat , ist ein

„Flickwetk " . Das ist aber nicht unsere Schuld , daS

kommt aus den Machiverhältnissdn . Mer mit ' die¬

sem „Mickrverk " sind doch tausende und abertausend «
deutsche Familien über Wasser gehalten worden !

Was haben dir Christlichsozialen zu sagen gehabt ?

Ti « waren in der Hochkonjunktur ain Ruder , ihre
sorgen waren in dieser Zeit des reichlichen Ber -

dienistes und der reichen GdldmittÄ im Abbau

der sozialen Lasten gelegen ! Ähre Geschichte
ist für immer verknüpft mit der Schaffung jenes

Finanzgesetzes lind jener Verwaltungs¬
reform . . . ( Genosse Pohl : lind der Steuer¬

gesetz«!), . . . die dazu geführt hat , daß für sozial «
Fürsorgezwecke in den meisten Gemeinden kein

Gelb war , sie die letzten Reserven aufbrauchen
mußten , und nun heute mit leeren Händen da¬

stehen in dem Augenblick , wo jeder hungrige Ge -

: neindeang . ehörig « kommt und Hilfe verlangt !
Dr . C^ ch hat die p r o d n k t i to c Arbeit » -

l ös e n f ü rso rge ins Leben gerufen . Wir haben
taufende von Gemeinden , die nicht wissen , wie sie

stch in den Rahmen dieser prodfiktiven Arbeits¬

losenfürsorge einschalten sollen , weil alles Geld weg

ist auf Grund jener Gesetze, die die Christlichsozialen
mit herbeigeführt haben !

Sie spötteln heute über das Genter Sy st em

bzw . über di « inzwischen erfolgten Brrbesserrmgen .
WaS wollten sie machen ? Haben die Christlich -
sozialen in der Zeit , in welcher sie mit an der

Macht gewesen sind , etwas zur Verbesserung d« S

Genter Systems getan ? Haben sie sich auch nur

einen Augenblick damit beschäftigt ? Ja , schon, aber

das , was geschehen sollt «, war «iize Verschlech¬
terung des Systems ! Es rvar eine Herab¬
setzung der Staatsbeiträge vorgesehen . Wenn da¬

ss geniacht worden wäre , wären die Gewerkschaften
längst nicht imstande , ihre Aufgaben zu erfüllen !

Am allerärgsten aber treiben es die „Arbeiter " «
Parteien , deren Ziel di « Zerstörung der Arbei¬

terfront um jede » Preis ist . Auch «ach dem

Unglück von Dux war rS ihre erste Sorg «: Wie

verschieben wir diese Toten auf das Konto der

Sozialdemokratie ? Es war ein trauriges Schau¬

spiel , al « hier am letzten Donnerstag die Haken -

kveuzler mit den Kommunisten in ein « Kon¬

kurrenz in der Leichenfledderei eiugetreten find !

Aber die Komm missten haben stch darauf besonnen ,
daß sie dies « Konkurrenz nicht brauchen und so ri «k

Viktor Stern dem . Herrn Jung zu : „ Der ArLeitek -

mörder klagt die Arbeüernwrder an . " Ich erinnere

da an ein von unserer Presse seinerzeit wieder¬

gegebenes Zstat aus einem kommunistischen Fmtl -
t ' . cnärorgau :

„Diese Burschen (>iä »nlich die Hakenkreuzler )
haben unser « Methoden gründlich studiert . Da¬

ganze Heft ist eine einzige Anweisung , wie der

Nazi unter Benützung ' unserer Methoden und

Paroleir lernt , w i « in a n di « M a s s e n a m

besten belügen und betrügen kann . '

Die Kommunisten haben nur et » cs versäumt ,
stch für da « Belügen und Betrügen der Arbeiter

«in internationales Patent geben zu lasse «! Auch

di « Hakenkreuzler haben sich ganz kolossal ent¬

rüstet über den „ Arbcitermord " . Ja , wen « man

ein Anbeter Mussolinis und ein Verherrlichtr
'

des Mordey « in Italien ist , wenn man mit

«iner Partei zusamnwnarbeitrt , wi « di « reich »,

deutsche nationalsozialistische Partei , die Sonn »

tag um Sonntag Arbeitermords seht , hat man

allerdings das Recht verwirkt , aüch über solche

traurige Dinge , wie sie stch in Dux abgespielt

habe «, «in Urteil abzugeben !

Herr Jung hat über die Krisenurfachen zwar

viel gesprochen , aber die Wirkungen der blindwüti¬

gen R a t i o n » l i s i e r u n g sitid seiner Ansmerk -
sainkeil entgangen . Interessant war , daß wänreitd

seiner Red « Herr Krebs auf einen Zwischenruf
hin sich astsdrücklich

gegen die Demokratie

« Märt har. Dies « Demokratie gibt aber dem aller¬

letzten Arbeiter und der aller ärmsten Frau da »

gleiche Polstische Recht, wie dem Allerreichsten .
Um diese Errungenschaft haben mrsere Väter und

Großväter einen schweren Kampf gekämpft, um

diele Dem Kräfte sind sic in den Kerker gewandert !
Und nuin , da wir bisse Demokratie erreicht haben ,

sollen wir sie weawerfen , sollen uns wieder um

da « allgenrein « gleiche Wahlrecht bringen lassen und

noch . dazu mit Hisse einer foge' -raunibn Arbeiter¬

partei ? Wenn wir Tiändskanmieru einführen , wie

di « Nationalsozialisten es wollen , so wäre das ein

Rückschritt in das Mittelalter .

Die nationalsozialistisch « Beweg « « - Lat über¬

haupt eine ganz « Reihe von Wandlungen
durchgemacht .

Zu weicher Zeit ist sic denn «utstaiweu ? Als die

Arbeiter begonnen hatten , ihren Wahlrechtskampk
sichtbar zmn Erfolg zu führen , als die Bourgeoisie
gesehen hat , daß di « Arbeiter dann aufhören >ver »

den , lediglich ein Objekt der Gesetzgebung und Ver¬

waltung zu sein , als die Gewerkschaften der Arbet -

hakenkreuzler gegen Arbeitszeitverkürzung .
Sie mSffen die Frage der Arbeitszeitverkürzung erst „studieren ".

Heute ist für die Arbeiterschaft die Verkür¬

zung der Arbeitszeit sicher eine der brennendsten
Fragen . Fast eine halbe Million Arbeiter haben
in der Tschechoslowakei keine Beschäftigung , weil

das kapitalistische Wirtschaftssystem bankrott ist
und den Arbeitern nicht einmal mehr den kargen
Verdienst gewähren kann , damit die Arbeiter

sich und ihre Familien ernähren können . In die¬

ser Zeit der Not wird von keinem einsichtsvollen
Menschen bestritten , daß eine Anpassung der

riesig gewachsenen Produktion an den geringen
Verbrauch nur durch eine Stärkung der Kauf¬
kraft der breiten Massen durch Lohnerhö¬
hungen und durch eine Verkürzung der

Arbeitszeit möglich ist.
Man sollte nun glauben , daß auch die

Hakenkreuzler , die sich gegenüber den Arbeitern

aus demagogischen Gründen immer als Arbei¬

terfreunde ausaeben , gleichfalls für eine "Ver¬

kürzung der Arbeitszeit aussprechen würden .

Das Gegenteil davon ist jedoch der Fall . Auf
dem letzten Parteitag unserer Hakenkreuzler in

Freilvaldau hat nämlich Herr Jng . Gebauer

aus Gablonz auf die Folgen der Rationalisie¬
rung der Industrie hingewiesen und gesagt , die

Hakenkreuzler müßten , um die Schäden der Ra¬

tionalisierung und deren Folgen , die sich beson¬
ders in einer katastrophalen Arbeitslosigkeit aus¬

wirken , bekämpfen zu können , eine entsprechende
Herabsetzung der Arbeitszeit fordern . Herr Ge¬

bauer Ijwt also die arbeiterfreundlichen Phrasen

ter immer stärk « und stärker wurden , damals

haben di « Unternehmer begonnen , sich eine gelb «

Bewegung unter den Arbeitern aufzupäppeln '
( Zwischenufe de ? Wg . Geyer . ) Ja , Herr Kollege ,

»vir erinnern uns noch sehr gut daran , wi « Ihr
gegenwärtiger Reichsparteisekretär Krebs den '

Unternehmern mitgeteilt hat , daß er zu Gegen¬

diensten sehr gern bereit ist, wenn man ihm ent -

gegenkomme . Unlängst hat Herr Krebs hier mit der

entsprechenden Gest « gezeigt : „ So klein werden wir

Euch machen ! " Dasselbe hat der Herr Krebs der

Bourgeoisie aber schon lang « vor dem Welt¬

krieg « versprochen , es aber bis heute nicht ein -

gehasten ! Genoss « d« Witte liest daim das bekannte

im Jahr « 1913 an das „ehrenfeste Parteisekretariar
der deutschradikalen Partei " in Prag gerichtete
Schreiben vor , in dem sich drei hakenikr - euKerische
Führer , darunter Herr Krebs , den Unternehmern

zu Gegendiensten empsehlen , falls sie ihnen
neuerlich «ine Subvention de » Karlsbader Stadr -

rateS für ihr dortiges Sekretariat erwirken .

Rach dem Umsturz haben ne ihre Firma neu

lackiert ,

haben di « deutsche Revolution begrüßt und sich
gegen Monarchismus Und Militaris¬

mus ausgesprochen ; erst im Jahre 1920 haben sie

wieder , den Anschluß ' an die Reaktion im RKche ^

gesunden . Auch ihre Strllimg zu Hitler war nicht

immer dieselbe . Im Jahre 1923 schrieb d: r „ Tag "
von der „eitlen Prünadmrna " , . heut « aber halten

sie fest zu dieser Hifterbetvegmig trotz dem Verrate , j
den Hitler z. B. an Südtirol begeht . ( Zu den |

aufschreiendcu Hatenkreuzlern gewendet ) : Wissen :
Sie , wie die Deutschen in Südtirol bedrängt wer¬

den , wie dort Menschen tvegen ihre » nationalen

Bekenntnisses gemordet und gemeuchelt ,
werden ? . Das wird alles von dem Mann « gemacht ,
dem Sie deshalb hofieren , tvell er nicht nur di «

Deutschen in Südtirol , sondern auch di « Arbei¬

terbewegung iu Italien niederge¬
schlagen hat ! Daß jeder Ihr . Bundesgenosse
ist, der den Fasciömus will , beweist auch ' Ihre
Haltung zu den Ereignissen in Oesterreich

Ihr „ lag " hat jeden Arbeitermord bejubelt ,
der dort von den Heimwehrbanditen begangen

wurde .

Gegen die Gemeind « Wien hat nun in kapitalisti

schen Kreisen ein Kesseltreiben entfaltet , weil sie

ihr « Häuser ohne . Inanspruchnahme des Bank¬

kapitals gebaut und sich nicht in die Zinsknechtschaft i

der Banken begeben hat . Trotz alledem Ihr « Parole :
Rieder mit dem roten Wien ! Ihr Kampf

gegen die Zinsknechtschaft ist also in Wirklichkeit
ein Ablenkungsmanöver und ein indirekter

Schutz für da » kapitabistischc System .
Unter dem Gelächter unserer Genossen und

wütenden Zwischenrufen der Hakenkreuzler zeigt Ge¬

nosse de Witt « ein « in Falkenau verteilte Druck¬

schrift vor , di « gleichzeitig ein «

Einladung Mm Faschingsball der deutfchen

Nationalsozialisten
und zu «iner Monatsversammlung mit einem Bor - '

trag des Herrn Knirsch , ist ; weitcrs liegt bei dar

Programm „ Für Schul «, Scholle und Arbeits¬

platz " und «in Aufruf an dir deutschen Frauen .
Da » der Faschingseinladung beiliegend « Programm

ist in Wirklichkeit ein Kochbuchrezept :
„ Man nehme einige Forderungen der sonst so

wacker gejchwähten Demokratie , mische darnnter

«in paar falsch verstandene Grundsätze aus dem

sozialistischen und Bodrnresormeeprogram «, geb«

dazu einig « Dutzend antisemitischer Phrasen ans

den 70cr Jahren des vorigen Jahrhundert », über¬

gieße da » sodann mit einem Schöpflöffel voll all¬

deutscher Sprüche und rühr « da » Ganz « mit eine «

Hakenkreuz füns Rinuten kräftig nm ; dann ist er

fertig , der italienisch « Salat , genannt

Programm der deutschen nationalsozialistischen

Arbeiterpartei !

( Gelächter , Widerspruch bei den Nazis . ■ Abg.

Geyer : Sie scheinen di « Arbeitslosigkeit mit einem

Karnevalsprogramm zu verrauschen ! h De Witt «:

Das haben Ss « getan , ich hab « Ihnen doch

eben di « Einladung zum Karnevalskränzchen mit

Ihrem beiliegenden Parteiprogramm vorgelesen.

der Hakenkreuzler als bare Münze genoinnren .
Da kam er aber bei den Drahtziehern der Nazi
schön an . Abg . Köhler , der als „Wirtschafts¬
sachverständiger " der Hakenkreuzler ausaegeben
wird , erklärte nämlich nach dem „ Tag " , dem
Blatte ' der Hakenkreuzler vom 31 . Oktober 1930 ,

' wörtlich dazu :
„ Pg . Abg . Köhler befaßte sich besonders

mit der von Pa . Jng . Gebauer angeschnitte¬
nen Frage der Verkürzung der Arbeitszeit und

betont «, daß diese Frage von den völkischen
Gewerkschaften heute noch nicht endgültig ent¬

schieden sei, sondern eingehend studiert werden

müsse . "
Die Hakenkreuzler und die von ihnen zur Irre¬
führung der Arbeiter gegründeten „völkischen
Gewerkschaften " getrauen sich also noch nicht , für
die Verkürzung der Arbeitszeit einzutreten , . weil

dies wahrscheinlich bei den „Volksgenossen " Un¬

ternehmern nicht gern gesehen wird . Die Aus¬

rede , die Hakenkreuzler müßten die Frage der

Arbeitszeitverkürzung erst studieren , ist natür¬

lich nichts anderes als eine Schützenhilfe
für die Kapitalisten . Um den Unterneh¬
mern recht zu tun , schieben die Nazis die Ver -

kürzung der Arbeitszeit auf die lange Bank und

vertagen sie auf den St . Nimmerleinstag . Dar¬

aus ist wieder einmal zu ersehen , daß die Ha -
kenkreuzler Feinde der Arbeiter

sind und nur das tun , was den Unternehmern
recht ist .

Mir unserer Regierungserklärung sind die Haken¬

kreuzler sehr unzufrieden . Wie aber die Hakenkreuzler ,
ivenn sie in der Regierung sind, zu dem Problem
der Arbeitslosigkeit Stellung nehmen , davon gibt
uns

die Praxi » de » Herrn Frick , Jnnenministrr »
in Thüringen ,

ein beredtes Beispiel . Dort ist di « Arbeirslosigkeit
noch viel größer , als bei uns . Trotzdem hat Herr

Frick die öffentlichen Arbeiten nahezu vollstän¬
dig eingestellt , di « Gewerbe - und Grundsteuer
um 20 und 26 Prozent herabgesetzt , dafür aber

di « Kopfsteuer ( Zwischenruf : Di « Regersteuer ! )
cingeführt bezw . erhöht , di « draußen jeder in glei¬

cher Höhe zu zahlen verpflichtet ist , ob er nun

Arbeitslosenunterstützung bezieht oder Direktor einer

Großbank ist ! Solche Erfolge vermögen wir natür¬

lich nicht aufzuweisen .
Auch die Kommunisten machen uns heut « Bor¬

würfe darüber , daß wir nicht mehr zu leisten
imstande sind . Wir stellen « in Drittel der

Regierungskoalition und damit erreichen
wir eben so viel , al » man mit diesem Quantum

Machterreichen kann .

Die Kommunisten selbst , aber tu « garnicht » für

die Arbeitslosen und ihr « 8« w« rkschasten prelle «

diese armen Teufel um die ringezahlten Beträge ,
fie verwenden da » Geld der Arbeiter statt für
ihre Unterstützu «g»kajsen für ihre Propaganda¬

zwecke und für die Zerstörung der freigewerk -

schaftlichen Organisationen . Dafür schimpfen

fie dann auf . das Genter System !

Wir find kein « begeisterten Freunde dieses Systems ,
aber ivenn 80 oder 90 Prozent aller Arbeiter ihrer
Gewerlschaft angehörten , dann würden auch 80 bis

90 Prozent der Arbeitslosen di « Unterstützung nach
dem Genter System bekommen und die allgemein «
Not würde auf einen Bruchteil sinken ! Wenn aber

di « Kommunisten heute plötzlich nach der allgemeinen
Arbeitslosenversicherung rufen , dann muß ich sie
daran erinnern , daß si« im Jahre " 1927 in Deutsch¬
land in namentlicher Abstimmung gegen di « all¬

gemein « Arbeitslosenversicherung gestimmt haben !
Es handelt sich de « Herrschast «« eben um nicht »,

al » um ihre Demagogie . Dazu gehören auch

ihre Anträge , -dir si « zue Arbelt - losensrage hier

vorgelegt haben . Dies « Demagogie machen wir

nicht mit , sondern wir tun ha », wa » in unsere «

Kräften steht , nm den Arbeitern jene Hilfe z»
bringen , die zu bringen wir imstande sind !

Wie es die Kommunisten wirklich mit den

Arbeitslosen halten ,

hält ihnen Genoss « de Witte an Hand einiger schla¬
gender Beispiele au » Westbühmen vor . In

Chob au , wo der sozialdemokratische Bürgermeister
aus eigen « Verantwortung Gelder für Notstand » -
bauten auSgab , obwohl di «, Landesbehörde die betref¬

fenden Posten aus dem Voranschlag gestrichen hatte, '
haben sie trotzdem Tag für Tag Demonstrationen
gegen den Bürgermeister veranstaltet , bi » «in «

Verwaltungskomintssion eingesetzt wurde , an deren

Spitze ein Bürgerlicher steht . Heut « wird

nichts mehr für di « Arbeitslosen getan , aber auch

kein Kommunist hat seither mehr gegen die

Verwaltuugskommission demonstriert ! Aehnlich «
Fälle berichtet Genosse de Witte aus BrunnerSdorf
und Rothau , aus dem Bezirk « KönIgSwart und

ans NeuLek .

Neherall operieren si « mit Flugblättern , di « mit

Beschimpfungen der Sozialdemokraten angefüllt
find und die unerhörtesten Lügen bringen .

Zn Falkenau hat am 4. Feber ein « kommunistische,
Rednerin erklären dürfen :

Wenn die Arbeitslosen nicht in unsere Ver¬

sammlungen kommen , so soll «« fi « verrecke «!

In einer Arbciisloseuversammlung Hot der Abgeord¬
nete He ip lick Sen gegenwärtigen Minister Tr .

Ezech « inen Betrüger genannt . Mr regen uni

deshalb nicht auf . aber ich registriere «», um cmf -

zuzcigen ,
wie an » Rassennot «in politische » Geschäft sür

dir bankrotte kammunistische Bewegung gemacht
wird .

! Dazu gehört auch ihr Verhallen in T u x. Was liegt

Alle Flacht Hehl vom „ Venkov “
aus . . .

So müßte eigentlich der erste Satz der Ver¬

fassung lauten , wenn er den Vorstellungen ent¬
sprechen sollte , die sich das Zentralorgau der

tschechischen Agrarier von seiner Bedeutung
macht . Es gebt kein Ereignis und keine

Meinungsäußerung in der Republik , zu denen

nicht der „ Venkov " mit seiner Zensur aufzu -
tvarten hätte . Nicht , daß er polemisierte und seine
Meinung gegen die andere stellte oder diese
widerlegt ^ Nein , er teilt Noten aus , er klassi -
fiziert die Parteien , Persönlichkeiten , Zeitungen
nach ihrer Staatstreue , ihrem Gehorsam , ihrer
Haltung zu Ihrer Majestät , der Agrarpartei .
Seine polemische Methode ist es , dem Staats -
a n w a l t einen Wink zu geben , zu Zensur und

Prozeß aufzufordern und den Staatsbürgern
dauernd vor Augen zu halten , welches Glück sir
durch die Tatsache genießen : daß sie erstens über¬

haupt leben , daß si « zweitens hier , als Otts -
und Zeitgenossen des „ Venkov " leben , und daß
sie drittens die einheimischen Agrarprodukt « teuer

bezahlen dürfen .
Was sich dieses Matt einbildet , zeigt deutlich .

ein Fall aus den letzten Tagen . Die „ Prager
Presse " hatte ein Interview mit dem Abge¬
ordneten Dr . Peters veröffentlicht . Dem „ Ben »
kov " patzt es nicht , weil es nicht lOOprozentig
„staatserhaltend " ist und auf die Beirachteilignirg
der deutschen Industrie bei Staatsaufträgen hin -
weist . Sofort bekommt die „ Prager Presse " einen

Anschnauzer , wird auf ihre Geldquellen und ihre
Funktion verwiesen und nachdrücklich verwarnt ,
obwohl sie niemandem Unrecht getan , sondern
ausnahmsweise einmal di « faktischen Verhältnisse
festgestellt hat .

Als aber vor einiger Zeit w i r an der Re¬

gierungspresse Kritik übten , weil sie über die

polnischen „ Wahlen " parteiisch berichtet und den

asiatischen Terror beschönigt hatte , >var es der

„ Venkov " , der unS eine Rüge erteilte , di « Re¬

gierungsblätter in Schutz nahm und sich jede
Kritik an ihnen im Namen des Staates verbat .

Der Staat aber — das ist eben er , der

„ Venkov " ; er darf kritisieren , zenfnviereu ,
schimpfen , e r ist die oberste Instanz der Republik ,
unfehlbar wie der Papst , eitel wie Wilhelm II . ,

herrschsüchtig wie Mussolini ; ihm fehlen zu
seinem Staatsideal nur einige Millionen Staats¬

bürger , die diese aufgeblasene und polternde
Dorfschulmanier von anno Tobak ernst nehmen !

310 . 117 Arbeitslose .
Verstärkte staatlich « Ernährungsaktion .

Di « Arbeitslosenstatistik für den Monat

Jänner d. I . wurde am heutigen Tage abge¬
schlossen und weist eine Arbeitslosenziffer von
310 . 117 aus . Gegenüber der vormonatlichen
Arbeitslosenziffer ergibt sich «tue betracht -

liche Steig « rung , weshalb der Ministerrat
dem Fii r so rg e m in ist er i u m für Zwecke
der staatlichen Ernährungsaktion eine « w« it e »

r cn Betrag von 8 Millionen Kronen

zur Verteilung im Monate Feber
bewilligt hat . Durch diesen Betrag wird eine

Aufbesserung der den einzelnen Bezirken zuge .
wiesen «» Febrrquote ermöglicht . Di « Aufteilung
des Betrages auf die Bezirke wird vorbereitet ,
so daß die einzelnen Quoten schon in den nächsten
Tagen werden flüssig gemacht werden können .

den Kommunisten an einem Menschenleben , wenn

es dem Parteigeschäft dienen kann !

Im übrigen bleibt selbstverständlich die Haupt¬

sache: Hilfe für die Opfer einer verfrhlten
Wirtschaftsordnung !

In der Koalition wurde ein « prinzipielle Einigung
über eine Juvestitionsanleih « bereits er »

zielt ; ich muß schon hier di« Forderung anmelden ,

daß da » deutsche Gebiet hiebei entsprechend berück¬

sichtigt werde . Wir urgieren di « Beratung unseres

Antrages auf Erlassung eines Betriebsstille -
gungsgesetze » und melden unsere Forderung
nach der Vierzigstundenwoche an . Da »

Wichtigste ist aber : Schnelle Hilfe für die Hungern¬
den ! Wir sind hier «ine Minderheit , aber

wir müssen dir Mehrheit daran erinnern , daß
das nackte Leben der Mensche » , daö Leben

unserer Kinder au » allen Kompromissen au » -

scheidet. Die Sozialdemokratie wird all « thre

Kraft dasür «insetzen , um jetzt den Hungernden
da » Lebe » zu retten und dann einer besseren

Zukunft aller Arbeitenden den Weg zu bahnen ,
von tur Erfüllung dieser Pslicht wird un «
keine Demagogie von recht » oder links auch nnr

um einen Schritt abbringen können !

( Lebhafter Beifall . )

Sonst sprachen in der Debatte u, a. Ho -

dina ( B. d. L>) , Dubicky ( Rep. ) , Genosse
K o » d e 11 a und Frau Zeminova .

' Gegen 6 Uhr abends wurde die Debatte

abermals abgebrochen ^ nm das Auslieferungs¬
begehren gegen den Abgeordneten H a i p l i ck,
der bei den Demonstrationen in Chodan festge¬
nommen worden ist; zu berate ». Der Refere «t
Stranskh beantragte dessen Auslieferung . Die

Kommunisten schickten nun nicht weniger als

acht Redner in die Debatte vor , die schließ¬
lich unter dem Protest der Kommunisten mit der

Zustimmung der Auslieferung endete . Auch

wegen der Auslieferung des Kommunisten T Y l,

der dem Justizminister Meißner Bestechlichkeit
vorwarf , kam es zu scharfen Auseinandersetzun¬
gen zwischen dem tschechischen Genossen Tr .

Winter und zwei Kommunisten . Tt ) l8 Au»- '

lieserung wurde schließlich mit den Stimmen der

Kommunisten beschlossen.
Nächste Sitzung morgen 10 Uhr früh .
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Tagesnemgleiten .
Slick zur Ankunft .

Zukunft liegt schwarz über Erben .

Grüber öffnet der Boden

für die künftige « Toten ,

hansrnweis verzehrten .

Wend wandert durch Zeiten ,
Gatt « bitterer Rot ;
das letzte Aufgebot
dem Tode zu bereiten .

Unheilfchwauger vergiftete Luft

drücket wie Lasten

auf allen Aasten ,

GrabeShauch aus steinerner Wrnji .

Empörungsruf ist verschallet .
Den Blick zur Erde

ziehet die Herde .
Dumpfer Tritt im Felde verhallet .

Plötzlich ein wilder , empörender schrei

zerreißt die Zeit ,
Länder und Meere weit .

DaS Tier i « Menschen ist frei . —

Gräber nehmen die Toten auf .

Fackel brennet

und niemand hemmet
des Schicksals blutig verzeichneten Lauf .

Bald wohl der eherne Würfel fällt ,

die Zeit ersteht ,
wo rote Fahne weht

auf den Trümmern einer verendeten Welt .

Hermann Mandler - Deutsch - Brod .

Todessturz eines tschechische «
Militärfliegers .

Prag , 12 . Feber . ( TRO. ) Heute um S Uhr
3V Minute » startete der Korporal » F « ld -
pilot Vladimir KtLpan vom FlieHer-
regimeut Nr . 4 auf dem Flugfeld i « König -

grätz mit dem Verfolgungsflugzeug „ B 21 . 52 "

zu einem normalen UebungS - Rundflug
rund um den Flugplatz . Bei de » letzten Runde

- überspannte der Flieger den Apparat zu sehr , so

daß er die Schnelligkeit verlor und aus einer ,

Höhe von etwa 150 bis 200 Meter senkrecht zu

Boden stürzte . Korporal tztöpan ist tot . Das

Unglück ereignete sich etwa 500 Dieter lveftlich
vom Flugplatz in Königgrätz . Korporal KtSpan
war der Unteroffiziersschule als Instruktor
zugeteilt gewesen .

Das Attentat in der Wiener
Gesandtschast .

Wien , 12 . Feber . Der Attentäter auf
Leg ^ at io nLs e krel är Zajicek wird nach

- Abschluß der Erhebungen dein Lanvesgericht ein¬

geliefert werden, , wo eine Ueberp . rüfung
seines Geisteszustandes durchgeführt
werden soll . Davon wird es abhängen , ob die

Untersuchung weiter geführt , oder ob er

einer Anstalt für Geisteskranke in

seinem Heimatlande übergeben werden wird . Aus

dem Verhör mit dem Attentäter , der 67 Jahre
alt ist und 6 Kinder hat , geht u. a . hervor ,
daß er nicht nur , persönliche Differenzen aus¬

tragen wollte , sonder » auch die breite Oeffent -
lichkeit auf das ihm angeblich zugefügte Unrecht
aufmerksam machen wollt « .

Wien , 12 . Feber . Das Befinden des Lega -

tionssvkretärs . Zajieek - Horsty ist relativ gut ,

Tas Auge wurde entfernt . Das Geschoß
komrte noch nichtextrahiert werden ; seine

Entfernung ist sehr schwierig . Zajieck wurde

heute nochmals röntgenisiert , um festzustellen ,
Hb das Projektil unbedingt entfernt werden muß.
Pan Huer augenblicklichen Gefahr für den

Patienten ist keine Rede , und die Aerzte hoffen ,
daß Legationssekretär Jajieek , wenn keine uner -

warteten Komplikationen dazwischentreten , in

ungefähr 14 Tagen in häusliche Pflege gegeben
werde « kann .

Hilferufe der rumänischen Donau «

Bevölkerung .
Bukarest , 12 . Feber . Die Gegend rund um

die Mündung der Donau ist vollkommen von

Wassermassen überflutet , da all « Do nau -

arme durch Eisschollen verbarrika¬

diert sind . Das Dorf Balkov sowie die Ort¬

schaften Jrbrieni und Galinesti stehen vollkom -

men y- nter Wasser . Die Bevölkerung von

Balkov ruft ständig verzweifelt um

Hilfe , da sie in dem Dorfe von allen Seiten

von den Fluten umringt ist . Da jedoch die

über di « Ufer getretene Donau nicht überschritten
werden kann , gestaltet sich die Lage der Bevöl -

kevung von Balkov mit jedem Augenblick hoff¬

nungsloser .

Aiehmrs der Klaffenlottenr
vom IS . Feber 1931 .

140 . 000 K: 16 . 839 .

70 . 000 K: 73 . 077 .

20 . 000 K: 32. 284, 45 . 585 , 68 . 753 .

10 . 000 K: 2597 , 9068, 18 . 695 , 85. 915, 80. 760,

5000 K: 16. 385, 18. 027, 22 . 991 , 30. 646, 33. 798,

40. 143, 45. 064, 51. 063, 54. 224, 54. 252, 54. 762,

55 . 342 , 59. 325, 79. 217, 85. 426, 99 . 054 .

2000 K: 568 , 1289 , 3257 , 4970 , 6786, 8778,

9597 , 20 . 109 , 24 . 652 , 24. 719, 2L. 54Z, 28. 030, 32. 639,

85 . 108 , 39 . 059 , 40. 649, 43. 624, 44 . 045 , 44. 321, 48. 001,

51 . 875 , 52 . 379 , 59. 000, 62. 173, 63 . 231 , 69. 379, 75. 807,

78. 875, 79 . 318 , 81. 160, 81. 905, 84 . 608 , 87. 651, 90. 642,

91. 711, 93 . 833 , 94 825 , 95. 933, 98. 181, 98 . 568 . —

„ Die KBD . ist em einziger MWaufen " !
Sin kommunistischer Funktionär über die KBD . im Bezirk Halle - Merseburg.

Korruption ist Trumps .
i Das Geständnis , das der kommunistische

Reichstagsabgeordnete Wilhelm Koenen kürzlich
in einer KPD. - Mitgliederversämmlung in - Halle
dahin ablegte , daß d i c K PD . eineSchlappe
nach der anderen trotz der günstigen poli¬
tischen Situation erleidet und daß der E i n f l u tz
der KPD . gleich Null ist , wird bestätigt
durch einen Brief , den ein bisheriger kommu¬

nistischer Funktionär , der über die Vorgänge in

der Hülleschen . KPD . aufs genaueste informiert
ist , dem sozialdemokratischen „Bolksblatt " in

Halle zur Verfügung gestellt hat . Wir entnehmen
dem Brief folgeudes :

„ Wenn die Arbeiter nur wüßten ,
wie es in dieser angeblichen Arbeiter¬

partei ausfieht , sie würden wohl einen ande¬

ren Begriff bekommen als den , der ihnen täglich
vom Leipziger „ Klassenkampf " oder von den

KPD. - Bonzen aufzudrängen versucht wird . Man

kann ruhig behaupten , in keiner Partei , wohl

nicht einmal , bei den Nazis , geht es so wüst zu

und sieht es so traurig aus wie in der Kommu¬

nistischen Partei . Nirgends zeigt sich sowohl

Speichelleckerei und Heuchelei sowie Unehrlichkeit
und Widerliches Spekulanten - und Strebertum ,
wie bei der kommunistischen Parteibürokratie .
Einer ist des anderen Teufel . Jeder sucht
den anderen im Phrasen - und Wort -

sch w a l l z u ü b e r t r u m p f e n, um dem Zen¬
tralkomitee damit zu zeigen , daß er der T ü ch -

t i g e r e fei . Ob der Betreffende irgendwelche
Befähigung oder Kenntniffc besitzt , ist Nebensache ,
Die Hauptsache ist eine große Schnauze und die

hündische Ergebenheit gegenüber
dewOberbonzen im ZK .

Daraus ergibt sich der starke Rückgang
der Partei sowie ihres Einfluffcs in der

Arbeiterschaft .
Bor etwa zehn Jahren , nach der USP. -

Spaltung , zählte die KPD . im Bezirk Halle -
Merseburg weit über 60 . 000 Mitglieder . Seitdem

hat die KPD . 80 bis 83 Prozent ihrer Mitglieder
verloren und zählt gegenwärtig noch 10 . 000 Mit¬

glieder . Den meisten Anhang hat die KPD . in

der Stadt Halle . In deren unmittelbaren Umge¬
bung draußen im Bezirk sieht es sehr traurig
aus . Ueberall sind nur noch kümmerliche Reste
einer Organisation vorhanden . Und wie in

Mitteldeutschland , so sieht es im

ganzen Reiche aus . Man soll sich von der

kommunistischen Tagespresse, die täglich von Neu¬

aufnahmen für die Partei faselt , nicht täuschen

lassen . Es ist dies meistens Schwindel , der zu
einem gewissen Zweck in die Welt gesetzt wird .

Wer Gelegenheit hatte , die interne kommunistische
Partciliteratur zu verfolgen , für den ist dieser

Schwindel ohne weiteres klar . So hat zum Bei¬

spiel der „Parteiarbeiter " , der für die sichersten
Funktionäre bestimmt ist , vor gar nicht langer
Zeit mehrere Artikel gebracht über die „ große
Fluktuation in der KPD . " : die Mitglieder , die

neu gewonnen wurden , traten nach kurzer Zeit
wieder aus der Partei aus . Ein Kapitel , das auch
ein bezeichnendes Licht auf die sogenanute Arbei¬

terpartei wirft , ist das der U n t e r s ch l a -

g u ' u g e n.
Niemals und nirgends wird wohl so viel

unterschlagen als in der KPD . Das hat selbst
ein kommunistischer „Finanzminister " zugegeben .
Ist es da ein Wunder , wen » ein kommunistischer
Bezirkssckretär , der nicht nur im Bezirk Halle ,
sondern auch anderwärts die Verhältnisse genau

kcnnenlcrntc , das Wort prägte : „ Die KPD . ist ein

einziger Misthaufen ". ( Zur Erklärung : dieser

Bezirkssekretär ist ein früherer bayerischer Land -

tagsabgcordnctcr , der vor einiger Zeit in Bayern

etwas ausgefreffen hatte und in Halle unter fal¬

schem Namen — Berger — gearbeitet hat/ »
Einen ähnlichen Rückgang wie die KPD . ,

hat auch die kommunistische Presse erfahren . Ihre
Auflage ist ebenfalls stark zurückgegangen . So

geht es mit der KPD . unaufhaltsam abwärts

und trotzdem schreibt ihre Presse : „ Wir mar¬

schieren . ^ Jawohl , aber nicht vorwärts , sondern
rückwärts . "

*

Als weiteren Beweis für die Richtigkeit
dieses Briefes des kommunistischen Funktionärs
ist ein Bericht aus dem Orte Pouch , einem grö¬

ßeren Jndustrieort bei Bitterfeld , angeführt , nach
dem der kommunyusche Bezirkssekretär Ober -

mayer in einer Mitgliederversammlung erklärte :

„ Unsere Aufgabe muß es jetzt sein , die Mitglie¬
derzahl um 100 Prozent zu erhöhen und die

RGO . zu stärken . Aber was müssen wir feststel¬
len ? Statt 100prozentiger Vermehrung eine

lOOprozentige Verminderung . Die kommnnil

Jugend ist von 28 auf 8 Mitglieder herunterge¬
kommen , auch ore Ml der Zeitungsleser n - mmt

ab . "

Danach muß man in der Tat sagen , daß es

wohl kaum nirgendwo „so wüst " zugeht und „so

traurig " anssieht wie in der kommunistischen
Partei .

Fl » gze « sabstm - r ausgeschlossen .
New Hork , 12 . Feber . ( Reuter . ) Auf dem

Flugplatz Curtitzfieü » lvurde gestern eine . . neue
Flugzeugerfmdung überprüft , »velche auch bei

Lenkungsfehlern infolge Unvorsichtigkeit des

Pilote »' oder anderen Ursachen ein sicheres Lan¬

den , ermöglicht . Der Pilot startete mit dem Ber -

suchsdoppeldccker zum siebenten Male vom Flug¬
felde , worauf er in der Luft den Motor durch
Ausschaltung der Zündung abstopte , den Volant

frerggib und die Hände hochhob . Ter

Doppeldecker senkte sich hierauf auf den Kopf und

landet « im Glcitflug .

Grippe - Ferien an ULhoroder Schulen . An

der russischen Abteilung des Realgymnasiums in

ULHorod und an der Lehrerbilduirgsmistalt : n

Mhorod ist die Grippe in einem solchen epide¬

mischen Umfang aufgetreten , daß auf Vorschlag
der Aerzte zehntägige Ferien angcordnet
wurden . Bon der Ausbreitung der Grippe zeugt

der Umstand , daß Montag , den 9. d. M. ,

die Lehrerbildungsanstalt von 164

Hörern bloß 24 besucht haben . Die

übrigen Hörer waren an Grippe erkrankt ; der

Verlauf der Krankheit ist jedoch normal und

erweckt keinerlei Befürchtungen .

Vatikan und Nazimoral . ,Mückkehr zur Bar¬

barei " — so nennt das offiziöse Organ des Va¬

tikans , der „Osservatore Romano " die Moral¬

lehren , die in einem von Hitlerleuten herausgege¬
benen Handbuch der Moral gepredigt werden . Das

Blatt gibt einige charakteristische Stellen daraus

wieder und schreibt dann :

„ Für die Gesundheit der Menschen und deren

persönliche Sicherheit raten wir den zuständigen
Behörden , schnellstens den Autor dieses Hand¬

buchs der Laicnmoral ausfindig zu machen , damit

er interniert werden kann . Dazu ist nicht

einmal mehr nötig , den Rat mehrerer Aerzte zu be¬

mühen . Er muß sogar gegen seinen Willen festge¬

setzt werden , und zwar in der Abteilung „ Ge -

. sährliche Geisteskranke " in der Irren¬

anstalt eines Gefängnisses . "
Diese Auffassung zeigt, daß die Herren Nazis

auch im Ausland mehr und mehr als das er¬

kannt werden , was sie sind: „ Gefährliche
Geisteskranke " .

Ein Monumentalbau in Gablonz . In der

letzten Sitzung der Gablonzer Stadtvertretung
wurde das ' endgültige Projekt für den Rathaus¬
neubau auf dem alten Markt eingehenden Bcr -

handlungeu unterzogen und schließlich einstimmig
beschlossen, den Monumentalbau nach den Plänen
des Architekten Prof . Winter aus Reichenberg
zur Ausführung bringen zu lassen. Das neue

Gablonzer Rathaus wird ein monumentales vier -

frontiges Gebäude sein , das von einem 51 Meter

hohen Turm gekrönt werden wird ; das Riesen¬

haus , in welchem sich ein Kinothsater , der Rat¬

hauskeller , ein Caföhaus und eine Anzahl mo¬

derner GeschäftSläden untergebracht werden sol¬

len , wird fast den ganzen alten Marktplatz aus¬

füllen , die Kosten des Baues belaufen sich auf
22 . 5 Millionen Kronen . Sie,sollen aus den Er¬

trägnissen der ^ im Rathaus ^ unterzübrikigenden
geschäftlichen Unternehmungen - getilgt und ver¬

zinst werden . '

Selbstmordversuch wegen Arbeitslosigkeit . In
einer Parkanlage in Karlsbad versuchte , wie uns

gemeldet wirb , der 19jährige Elektrotechniker W.

sich durch einen Schuß mit einem Trommelrevol -

vcr i » die rechte Stirnseite , nachdem er sich dazu
durch ejnen halben Liter Wein Mut angetrunken
hatte , das Leben zu nehmen . Der Lebensmüde
wurde mit dem Rettungsauto in das Karlsbader

Krankenhaus gebracht , wo jedoch nur « in Streif¬
schuß konstatiert wurde . Tas Motiv der Tat soll

Arbeitslosigkeit gewesen sein .

Aufgesunden « Haarmauu - Opser ? Bei Erd¬

auslockerungsarbeiten am Rande des . Hanno¬
verschen Stadtwaldes , der Ellenriede , wur¬

den unweit des Waldersee - Denkmals von Not¬

standsarbeitern Teile von sieben verschiedenen
Menschenschädeln und einige Arm - und Bein -

knöchen gefunden . Die Knochen lagen etwa 35

Zentimeter unter der Erde . Nach dem Urteil des

Sachverstärrdigen haben die Knochenteile eine

Reihe von Jahren in der Erde gelegen . Die Po¬

lizei vermutet , daß sie von den Haarniann -
Opfern herrühren .

Die Prohibitio «. 6 3 amerikanische
Studenten der Universität in Ann - Arbor

( Staat Michigan ) wurden verhaftet , da man m

ihren Wohnungen große Vorräte von alkoholsschen
Getränken aufsand .

Eisenbahnertod . Ter Heizer des von Ebers¬

bach in Sachsen nach Bakow verkehrenden
Schnellzuges Nr . 80 Franz Herfort wurde

gestern um halb 7 Uhr früh in Böhmisch -
Leipa , als er die Lokomotive ölte , von einem

Zuge auf dem Nebengeleise getötet . Herfort , der

die eigene Lokomotive umgehen nrutzte, hatte

hiobei wegen Dampfes den Zug auf dem Neben¬

gleise nicht gesehen , dessen Lokomotive ihm den

Schädel zertrümmerte . Hersort war aus der

Stelle tot .

Nackter Oberkörper beim Fechten „unziem¬

lich ! " Der Präsident des Italienischen
Nationalverbaudes für Fechtsport hat sich' in

einem Rundschreiben gegen die Ausübung ^ dieses

Sportes , sei es mit Rapieren , sei es mit Säbeln ,

mit nacktem Oberkörper ausgesprochen,
da sie unziemlich und schwer gefährlich sei .
Alle italienischen Verbände wurden aufgefordert ,
derartige Veranstaltungen zu verhindern .

Unter dem Verdacht irredentiftsscher Propa¬
ganda . Aus Mhorod wird dem Tsch. P. - B. ge -

! schrieben : Der Mukaöevoer Redakteur A. B o -

za r y schrieb ein Buch unter dem Titel „Elszallt
a Turul " ( Unter den Flügeln Turuls ) , daß er in

Budapest herausgab und das dem Inhalte nach

ausgesprochen irredentistisch gehalten sei. Tas

Polizeikommissariat in Mukaöevo nahm ain Mon -

» om Rnu - luvr .
Samstag .
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Di « Verzeichnisse der Rundfunkhörer . Auf zahl
reiche Anfragen wird mitgeteilt , daß Postämter , in

deren Umkreis sich meh rals 200 Radiohörer befin¬
den , di « Verpflichtung habe » , das Verzeichnis ^ er

Hörer öffentlich auszuhängcn . Bei mehr als 200

Rundfunkteilnehmern muß das Postamt das Ver¬

zeichnis nicht veröffentlichen .

tag eine unerwartete Durchsuchung in der R »
daktion der Wochenschrift „ Az Oslako " vor , be¬

schlagnahmte ein Exemplar des Buches und er¬

stattete gegen Bozary die Strafanzeige .
Interessant ist der Umstand , daß -die Staats -

zugehörigkeit Vozarys , trotzdem cr

Mitglied des Stadtratcs ist , noch im¬

mer strittig ist .

Kommunistische und bürgerliche Eyrav »

schneider . Vor einer Woche ' brachte das Abend¬
blatt des „ Ruds Prüvo " die völlig erlogene Be¬

hauptung , daß ein sozialdemokratischer Abgeord¬
neter seiner Frau einen Betrag von zwei Millio¬

nen als Abstandsgeld für die Scheidung a»ge¬
boten habe . Das Pilsner Kommunistenblatt
nannte in diesem Zusammenhang ausdrücklich

den Pilsner Bürgermeister Genossen P i k und

seine Frau, , eine Tochter des verstorbenen tsche¬
chischen Parteiführers Genossen Nämec . Auch
einige bürgerliche Blätter druckten diese Lüge ab .

Genosse Pik und seine Frau überreichten sofort
die Klage gegen alle Blätter , die diese Meldung
gebracht hatten , woraus zwei Blätter schon einet :

Widerruf brachten und ausdrücklich erklärten , sie
hätten sich von der Unwahrheit der Notiz
überzeugt ; Die übrigen Fälle werden demnächst
gerichtlich verhandelt . Dieser Vorfall ist gleich
bezeichnend für die Verlogenheit der kommu¬

nistischen wie für das Niveau einer bürgerlichen
Presse , die all den Schmutz , den die Kommu¬

nisten gegen die Sozialdeniokraten fabrizieren ,
wahllos und mit Behagen übernimmt !

Wirbelsturm über Frankreich . In der Nacht
auf Donnerstag wütete über Paris und verschie¬

denen Gegenden Frankreichs ein heftiger Wirbel¬

sturm , der von starken Regengüssen begleitet war .

Ueber dem Atlantischen Ozean und dem Mittel¬

ländischen Meer wütete der Sturm bereits Tags
vorher . In Cherbourg mutzten die französischen
Flottenmanöver unterbrochen werden . In Mar¬

seille mußte - der Flugverkehr nach Algier und «»

Tunis eingestellt werden . Der Direktor des -bk¬

meteorologischen Dienstes des „ Mätin " ist der

Anschauung , daß der Wirbelsturm und das nun¬

mehr herrschende schlechte Wetter mit den zahl - i

reichen Er d b e b e n der letzten Zeit im Zu¬
sammenhang stehen .

Damit si « di « Jungfräulichkeit nicht ver¬

lieren . . . In dem Dorfe Ellguth in der Nähe
von Oppeln wurde eine grauenhafte Entdeckung
gemacht . Der 72jährige Rentner Josef Kubias

hatte seine drei Töchter im Alter von 28,,30
und 40 Jahren seitdreiJahren in einen

käfigartigen Stall eingesperrt , um

zu verhüten , - daß sie ihre Jungfräu¬
lichkeit verlieren . Der Rentner hat dos

angeblich mit Wissen des Ort 8 gcist -

lichen und des Amtsvorstchcrs getan .

Kubias I - atte bereits vor vier Jahren in . der

Gegend viel von sich sprechen gemacht , als er seine
damals sechsundzwanzigjährige zweite Tochter
drei Monate langaefesselt hielt . Erst
als die Fesseln ins Fleisch einzuwachsen drohten ,
wurde das unglückliche Mädchen von den Dorf¬

bewohnern befreit . Man fand die drei Frauen in

einem entsetzlich verwahrlosten Zustand . Ihre
Nägel waren tief in das Fleisch eingewachsen , ihre

Haut mit Ungeziefer bedeckt und von Ausschlag

zerfressen . - Als die aus Oppeln ' herbeigerufene
Sanität die Mädchen abholen wollte , bedrohte
Kubias die Rettungsmannschaft mit

einer Axt . Erst mit Helfe der Ortspolizci ge - , |
lang es , die Frauen zu befreien .

Schneeverwehungen . Im Bereiche der Staats¬

bahndirektion Brünn wehte Donnerstag nachmittag

stellenweise ein starker Wind mit Schneefall , so daß

sich wiederum Schneewehen zu bilden begannen ,
die auf der Strecke Wessely an der March —Neu¬

stadt an der Waag bis einen Meter Höhe erreichten .
Auch im Abschnitte Zwittau —Abtsdorf auf der

Strecke Btüun —Böhmisch - Trübau bildeten sich

Schneewehen , die stellenweise bis 900 Meter lang

»varen . Die bedrohten Streckenabschnitte werden

von besonderen Maschinen mit starken Schriee

pflügen befahren , so daß der normale Betrieb auf¬

recht erhalten , wird . *

Seltsamer Kindesraub . Ein merbvürdiger Kin¬

desraub wurde am hellichten Tag « in Pari - ver¬

übt . Ein Mädchen , das mit ihren neugeborenen Zwil¬

lingen das Hospital verließ , wurde von einer jungen

eleganten Dame angesprochen , die sich erbot , eins der

beiden Kinder zu tragen . DaS Mädchen war einver¬

standen . Aber als es mit einem Kind auf dem Arm

eine Apotheke betrat , um einen Einkauf zu machen ,

rief die Fremd «, die das andere Kind trug , «ine -

Autodröschke heran und fuhr davon . Man hat bisher

nicht dir - geringste Spur von der KindeSräuberin

gesunden. '
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Rauschgift all Arbeitslohn . Auf eigenartige
ArbeitSverhältnisfe ist eine Patrouille der mit

der Recherche nach narkotischen Mitteln betrauten

Polizei der einer Flußtransportgesellschaft in

Kairo gestoßen . Zwei mit der Auszahlung der

Löhne beauftragte Vorarbeiter hatten ein eigen¬
artiges Trucksystem eingeführt . Anstatt baten

Geldes erhielten die Arbeiter trockenes Brot ,
einige Zigaretten und vier Päckchen Heroin den

Tag . Bei der Untersuchung des Betriebes fand
die Polizei ein « ganze Kollektion dieser eigen¬
artigen Lohntüten gebrauchsfertig vor . Außer
den beiden geschäftstüchtigen Vertrauensleuten

wurden elf Arbeiter verhaftet , die bereits derart

mit dem Gift verseucht - waren , daß sie in das

Polizeilazarett für Raufchgiftopfer gebracht wer¬

den mußten .

Betrug bei einem Bildkaus . Der gewesen « Ge -

sandle Spaniens in Rom, Combo , hat an - di «

Staatsanwaltschaft in Mailand die Anzeige erstattet ,

daß ihm ein kleines Bild aus Holz des berühmten

Antonello da Messina , darstellend einen Kloster -

bruder mit einem Kirchenmodell , für 1,400 . 000

Lire verkauft Wochen sei . Nachträglich habe er

dann mit Hilf « eines italienischen Bildhauers festge¬

stellt , daß «8 sich um «inen Betrug handel «. Da -

Bild stamm « nämlich von einem minderwerti¬

gen Zeitgenossen des berühmten Künstlers ,

dem Beronser Tavasola .

Ei « altrömisches Amphitheater . In Ter ' sato
har man di « Reste eines römischen Amphitheaters
entdeckt . Di « Entdeckung geschah zufällig anläßlich
der Gtraßenregulierungsarbeiten auf dem Tersato -
Hügel . Für diese Arbeiten erwies sich di « Rieder -

rrißung einer Einfriedungsmauer des dortigen Fran¬
ziskaner - Klosters notwendig und di « Ebnung des so¬
genannten Tolaz - Tales . Bor kurzem kam Monsignore
Bulich nach Tersato , besichtigt « di « römische Ruin «

und macht « di « Behörden darauf aufmerksam , daß

«S vom historischen Standpunkt aus höchst bedauer¬

lich wär « , wenn man di « Rest « deS Amphitheaters
der alten römischen Tersatiea vernichten würde . Di «

Behörde » werden nach dem Urteil der Sachverstän¬
digen chre Beschluss « über das^veiter « Schicksal die¬

ser bedeutsamen archäologischen Entdeckung fassen .

Ein zeitgenössische » Dante - Porträt . Da « älteste
Porträt Dantes soll kürzlich aufgefunden worden

sei » in einem Fresco - Gemälde der Kirch « San Dom « ,

nieo zu Pistoia . Dominikaner - Mönch « haben dies «
Fr «seobildtt im Beginn des 14. Jahrhunderts her¬

gestellt , und unter zwei Gestalten , di « man in diesen

Tage » sreilegt «, finden sich di « Unterschriften ^Pe¬

trarca " und „Dante " . Di « Züge der Gesichter auf

di «sen beiden Bildern stimmen mit denen auf be¬

reits bekannten Darstellungen überein . Aber als «in

z « itg « » össisches Bild Dantes würde das neu

entdeckt « von besonderem Wert « sein. Auf dem FreSeo
ist noch ein « dritte Person dargestellt , deren Namen

man bisher nicht hat feststellen können .

Film und Grammophon im Dienst « der schwe .

discheu Folklore . DaS Nordisch « Museum in Stock¬

holm , «in Museum ethnographischer Sammlungen, ,
einzig in seiner Art , hat den Beschluß gefaßt , di «

alten schwedischen BolkSgebräuch «, das Volk bei

, seiner Arbeit ufw. im Film « festzuhalten . Zu diesem

Zwecke hat das Museum gegenwärtig in der Provinz
Dalecarlia , genannt „ das -Herz Schwedens " «ine »

große » Landstrich angekauft , wo während dreier

Sommer alt « Holzfäller vor der Filmkamera ihr «

Geschicklichkeit im Holzfällen , wie es in Schweden
gehandhabt wird , beweisen werden . Sin Grammo¬

phon wird , ihr « Gespräche , bezw . die Dialekt « festhal¬
ten . Da der Geist dcr modernen Zeit auch in Schwe¬
den di « alten Bolksfitten immer mehr verdrängt , wird

auf dies « Weis « für di « Folklore - und ethnographisch «
Forschung künftiger Zeiten «in wertvolles Stück Ar¬

beit geleistet .
Schwedisch « Aickinger habe « dos russisch « Reich

gegründet . Kürzlich wurde in Schrnaet in der schwe¬

dischen Provinz Angermanland «in typisches Mckin -

gergrab einer Frau entdeckt , deren Schmuck aus

Kaurimuscheln bestand , welche aus der Gegend des

indischen Ozeans stammen . Außerdem fand man in

dem Grabe Münzen mit dem Bilde des byzanrhini -
schen Kaisers Theophilos ( 839 —842 ) . Di « schwedischen
Archaelogisten glauben , daß «S sich um di « Frau eines

WickingersührerS handelt , der mit Rußland und dem

Oströmischen Reich « in Handelsbeziehungen stand und

dessen Frau wahrscheinlich selber oft den Bosporus
besucht hat . Es ist «in « erwiesen « Tatsache , daß Wik -

kingerfahrten quer durch Rußland - allgemein üblich
waren . Die «in « Rout « führt « über das heutige Le,

ningrad di « Newa abwärts zur Wolga und dann

zum Kaspischen Meer «, die ander « von Ladoga zum

Ilmensee und von hier zum Dnjepr und Schwarzen
Meere . Höchst interessant ist, daß die Wosscrfälle am

Dnjepr alt « schwedische Namen tragen . Konstantin
Porfyrogenneto », der oströmisch « Kaiser , widmet in

seinem Werk « über Staatskunst ( au » dem Jahre 980

n. Ehr . ) auch «in paar Seiten Rußland und seinem
Handel mit Schweden , di « „ RhoS " genannt werden .

Er ist ferner erwiesen , daß einmal zu jener Zeit
«in « schwedische HandelSflott « TonstantinoprI besuch:
und den Weg über den Dnjepr genommen Hai. Di «

Dtromschnellen tragen heute noch die Namen schwe¬

dischen Ursprünge - Ulvorsi , Gelandri , Aifor , Baru -

foros , Leanti und Ttrukun . Professor Iahlgren von

der Uppsala «? Universität hat nächgewiesen,' daß eß

sich um schwedisch« Namen handelt . Ter Namen

„ RhoS " für die Schweden hängt damit zusammen ,
daß di « schuxdischen Wckinger aus der Gegend von

Roslagen stammten , an der Ostküst « Schwedens . Man

nimmt an , daß Nowgorod und Kiew auch Grün¬

dungen dieser Mckinger waren Ander « Dokument « ,

Runenzeichen und archäologische Fund « beweisen , daß

di « schwedische » Wickinger auch dar Mimlmeer und

di « Transkaspischen Gegenden besuchten , «in Beweis ,

daß der schwedische Handel seinerzeit nach heurigen
Begriffen „ weltumspannend " genannt werden mußte .

Jazz und Schlager müsien den alt «« Volkssängen
weichen . Dr . B. Dahlgren von der Arvika - Schule in

Schweden führte kürzlich in einem Vortrag « über

modern « Musik aus , daß in Schweden die modernen

Schlager keinen fruchtbaren Boden haben . Der mu -

ikalisch « Geschmack der schwedischen Bevölkerung be¬

vorzugt heut « noch immer Volkslieder und Gesänge ,
di « bi - ins 15. Jahrhundert zurückgehen . Di « Mehr -

zahl der schwedischen Bevölkerung lehn « innerlich di «

seelenlosen und geschmacklosen modernen „Schlager¬
melodien " ab .

Einbruch .
In Hitlers Büro , dem Allerheiligsten des

Hakenkreuzes , steht ein Riesenschreibtisch, an dem der

Große denkt und lenkt , und in diesem Riesenschreib¬
tisch ist ein « Schublade , di « vollends von dem Licht¬

schein des vaterländischen Genies umflossen ist ; den »

Richter Lynch macht in der letzten Zeit Wiede :

viel von sich reden . ES hat nicht den Anschein , als

ob er bald in Pension gehen wolle . Fast jede Woche

indet sich eine jener kleinen Nachrichten , di « man

ob ihrer häufigen Wiederkehr zu Unrecht immer

nachlässiger und toleranter behandelt . Da und dort

wird ein Neger aus einem Gefängnis geholt und

kann noch von Glück sagen , wenn er nur aufge¬

hängt wird .
Bor drei Jahren wurde mancherorts di « Be¬

hauptung laut , daß dar Lynch « » abnehm « , ja , daß

mit seinem baldigen Verschwinden gerechnet werden

könne . Dir Statistik schien dieser Ueberzeugung
recht zu gebe «, während sich im Jahr « 1928 80

nachweisliche (!) Lynchfäll « ereigneten , gab es deren

im Iah « 1927 „ nur " noch 18 und 1928 sank dies «
Zahl gar ans den bisherigen Minimalrekord von 11.

W « unbegründet aber der Optimismus war , der

sich auf dies « senkende Ziffern stützt «, zeigten schon

die nächstfolgenden Jahr « 1929 ergab bereit » wie -

der ein rapides Ansteigen auf 27 Lynchmorde . Für
das vergangene Jahr liegen zwar noch kein «

verlätzlichen Ziffern vor . Kenner der Berhäl nisse

sprechen aber von mindestens einem halben Hun¬
dert Lynchmord « . Zum Teil wird das in Zu -
lammenhang gebracht mit einer gesteigerten Tätig ,
keit des reaktiviert « » Ku - Klux - Klan . An¬

der « wieder meinen , daß di « wachsrnd « Ar -

beitSlosigkeit in Amerika Schuld trage .

Schauderhaft « Ding « werden berichtet . I »

Marhvilla im Staate Missouri wird ei » Neger aus

dem Gefängnis geschleppt , der beschuldigt ist , ein ,

jung « weiß « Lehrerin vergewaltigt und ermordet zu
haben . Man bringt den wehrlosen , gefesselte » Mann

in die Schul «, i » der. er d « n upbewieseiwn Mord

begangen haben soll, bindet ihn fest und ft eit die

Schul « in Brand . Di « halbe Einwohnerschaft
des kleinen Städtchens umsteht di « Schul « und er¬

götzt sich an den furchtbaren Schreien des

verbrennenden Mannes .

In Sherman ( Texas ) weigert sich die Gefäng -
»iSbehörde « inen Neger herauszugeben . Daraufhin
wird das Gefängnis in Brand gesteckt, nachdem der

Neger zu seiner eigenen Sicherheit von der Ge -

sängniSleitung in einen feuersicheren Tresor ge -
sperrt worden war . Mit Dynamit wird der Tresor

gesprengt , der sterbende Neger herausgeholt und

von einem Automobil durch dasStädt -

chen geschleift , bis er verendet .

In Georgia lyncht man «ine hochschwan¬
gere Negerin , weil sie «S gewagt hatte , für
ihren durch Lynchjustiz umgrkommenen Mann

Iühne zu verlangen . Man verbrannt « sie
! b « i lebendigem Leib « , sie und ihr

ungeborene - Kind Hundert « von Zuschauern
standen johlend um den Scheiterhaufen .

ES hat wenig Sinn , all die scheußlichen Lynch¬
morde auch nur eines einzigen Jahres auf diese

Wejs « Revue passte«» zu lassen . Me ist e» möglich ,
hört man tausendfach fragen , daß die amerikairische

Zwei, die nicht Wasen können .
Gespräch « um Mitternacht .

CS geht auf Mitternacht .
Ein dünner Regen rieselt nieder — endlos ,

hoffnungslos , ohne Aufhören . Scharf und kält

bläst ein unerbittlicher Nordwind .

Ich warte auf die Straßenbahn unter dem

Glasdach des hell erleuchteten Portals eine - der

eleganten BergnügungSlokale . Gedämpft klingen
Fetzen der Schlagermelodie «, die die Kapelle
spielt , ans Ohr , wenn sich die Tür öffnet . Zu¬
dringlich quäkt ein Saxophon . . .

Da löst sich aus dem Dunkel drangen , aus

der kalten , nassen , unwirtlichen , stürmischen
Nackt eine Gestalt . Sie tritt in den Lichtkreis des

Portals , bückt sich heftig und hebt einen Zigaret¬
tenstummel auf , der zu meinen Füßen liegt . Ich
sehe dem Mann in - Gesicht . Er ist furchtbar maß ,
eingefallen , mit Bartstoppeln bestanden . Fröstelnd
hat er die Schultern hochgezogen — sein dünner

Rock ist durchnäßt — kein Mantel schützt ihn —

die Schuhe sind zersprungen — von der Hut -
krenrpe tropft da § Wasser .

Ich gebe ihm von meinen Zigaretten . Gierig
i zieht er den Ranch ein . Und dann erzählt er —

und die Barmufik klingt dann und wann in sein «
Rede .

Er ist vom Land , irgendwo aus Nord¬

böhmen . Hunger zu Hause, das kleine Häusel
kann die Familie nicht nähren und die Industrie
ruht . So geht Bater nach Prag , wo fa ' fo viel

gebaut wird . Zuerst hat er Glück , dann ists wie

ln ihr ruhen Hitlers groß « und. einzigartigen Pläne

zur Rettung der deutschen Volkes . Wenn sich diese
Schublade , so raunen sich die Pg. Pg. erschauernd

zu, eines Tages öffnen wird — «in « umgekehrte
Büchse der Pandora —, dann wird Heil über Heil
durch Deurschland fließen und das paradiesisch « Zeit¬
alter , auch Drittes Reich genannt , wird anbrechen .

Da waren aber nun zwei Jünglinge , di « wurden

von unstillbarer Sehnsucht nach ihres Meisters staats¬
männischer Weisheit geplagt , und sie beschlossen , jene

Schublade nachts zu ösfnen , ihren Inhalt einzutrin¬
ken und ihn dann in ihrem Innern , wie in einem

Grab , zu verschließen . Sie bereiteten also das schöne
Unternehme » von langer Hand vor , und wirklich
gelang es ihnen auch , die Schublade zu öffnen .

Da aber gingen ihnen di « Augen über , denn st «

fanden darin nichts als «in « Kindertrompete .
( Aus dem „Mk" . )

Regierung dagegen nicht einschreitet ? Es müßte

doch einer energischen Justiz gelingen , Richter Lynch
binnen weniger Jahre das Handwerk zu legen .

Die diese „naive " Ansicht immer wieder und

wieder vertreten und nicht müde werden , Angriffe

gegen di « amerikanische Justiz zu schleudern , ver¬

kennen vollkommen di « amerikanische Mentalität .

Im Vordergrund sicht die felsenfeste , beinahe
religiös verankerte Ueberzeugung des Durchschnitts¬
amerikaners , daß der Neger minderwertig
sei. Di « Ueberzeugung wird mit den komischesten
und lächerlichsten Argumenten vertreten und ge¬

stützt . Warum zum Beispiel fragt der Amerikaner ,

gelingt es dem Neger nicht , sich zu geachteten sozia¬
len Stellungen emporzuarbeiten und Vermögen zu
erwerben ? Daß es di « Amerikaner selbst sind, die

ihn nachdrücklichst daran verhindern , wird nicht

anerkannt . Nach dem Gesetze hat jeder Schwarz «
dieselben Rechte wi « ein Weißer . Im Ernste wird

der zweifellos vorhandene mangelnde Respekt des

Regers vor dem Geld , vor der Allmacht des Dol¬

lar », die jedem Amerikaner tief eingefleischt ist, dem

Neger als eine Art sicherer Minderwertigkeitsbeweis
angerechnet .

Ein zweiter , nicht minder wichtiger Faktor ist
di « beängstigende Fruchtbarkeit der ameri¬

kanischen Neger . Der schwarz « Geburtenüber¬

schuß ist doppelt so groß w>« der weiß « in Amerika .

Der Ku- Klux - Klan arbeitet mit Statistiken , die den

Nachweis sichren wollen , daß in ungefähr 60 Jah¬
ren in einigen Staaten die Weißen bereits in der

Minderzahl sein werden . Hinzu kommt noch di « ge¬
ringe Sterblichkeit der Reger . Die

Neger werden meistens , steinalt, . «Reger werden " ,
so heißt «s in den Flugschriften des Ku- Klux - Klan
„ unsere Stellen einnehmen , Reger werden unser «
Städte " bevölkern und di « Früchte unserer Kultur¬
arbeit einheimsen . Unsere Enkel . werden bei Regern
dienen müssen . " Es ist kein « Frage , daß ein solches
„ T«ufel - an - die - Wand- Malen " ungeheuer aufreizend
wirkt . Dabei gibt es schon lang « keine schwarze Ein¬

wanderung nach Amerika mehr und der schwarze
Zuckachz rührt enrzig und allein vo >n Geburtenüber¬

schuß her . Allen Ernstes wird schon seit langer Zeit
für ein « Art Negerreservation Propaganda
gemacht . Dagegen wenden sich aber die weißen Far¬
mer des Südens , die den Neger als billige ArbeitS -

kraft nicht missen mögen .
ES ist kein Geheimnis , daß schon seit Jahr und

Tag von hohen amerikanischen Regierungsstellen
Plane erwogen werden , wie man ein paar Millio¬
nen Schwarze auf billig « Weise los lverden könne .
Ein Ausweisen nach Afrika ist meistens nicht mög.
lich , weil es sich eben um schwarz « amenkamsche
Bürger , >venn auch um Bürger „ zweiter Klasse "
handelt Man sieht e» hingegen gerne , wenn Neger
nach den südlichen amerikanischen Schutzgebieten ab¬
wandern - » ran fördert di « Abwanderung nach Hawai ,
den Philippinen , nach Euba , Portorica , ja auch
nach dem ganz unter amerikanischem Einfluß stehen¬
den Haiti .

abgeschnitten . Bier Monate ist er nun ohne
Arbeit . Es sind zu viele , die beim Bau Arbeit

suchen .
Nach Hause mag er nicht , um nicht deit

Hunger dort zu vergrößern. Betteln kann er

nicht , stehlen will er näht . Um Organisationen
hat er sich nie gekümmert . WaS nun ?

. . . „ Mit dem Essen ists nicht so schlimm
■ — der Mensch gewöhnt sich an viel . Ein Stück !

Brot , einen Teller Suppe kriegt man schließlich
da und dort . . . Aber die Nacht , Herr , die Nacht !
Nicht schlafen können , ist schrecklich . In die

Ziegelei kriechen will ich nicht , in den Dreck und
die Läuse . Denn dort schlafen die Allerletzten . .
Was soll man also machen ? Wenn ich mich
irgendwo auf eine Bank setze — schon ist der

Polizist da . Ja und dann wird man emgesperrt
— wegen Landstreicherei . Werkeine Arbeit
hat und kein Obdach , der wird be -

st r a f t dafür . So sind die Gesetze . . . Ein¬

mal hab ich mich doch gesetzt und der Wachmann
kommt . Wie er meine Papiere sieht , schüttelt er

den Kopf . „Eigentlich , Nachbar , müßt ' ich Sie

mitnehmen " , hat er gesagt , und mir dann eine

Zigarette gegeben . Aber alle sind nicht so und an

feder Ecke steht einer . Manche hetzen uns direkt .

Was soll man also machen , Herr , wenn man

nicht zwei Kronen hat fürs Asyl ? Betteln kann

ich nicht und gestraft bin ich »och nie in meinem

Leben . Will auch nicht vor » Gericht . . Und so
lauf ' ich halt die ganze Nacht von zehn bis um

sechs herum . So lang man geht , machen sie
einem nicht» — nur nicht setzen ! Vielleicht
ist » morgen trocken und wärmer . Aber die

Nacht , die Nacht ist schrecklich , wenn man so

Demonstrationen in Den Santen
Die Bankangestellten protestiere » in den offi¬

ziellen Kassenstunden gegen die Rationalisierung ,

gegen den Abbau , gegen die Ausbeutung durch
die Direktoren , für die Verkürzung der Arbeits¬

zeit und für eine Verbesserung der Lage der

Beamtenschaft .

Die unerträglichen Arbeitsverhältniss « in

den Banken , über die wir bereits ausführlich
berichtet haben und die Zurückweisung der von
den Bankbeamtenorganisationen beim Banken -

Svaz angeforderten Verhandlungen führte »
gestern zu einer bedeutsamen Steigerung
der Aktion . In den Mittagsstunden legte die

Beamtenschaft der Prager Banken die Arbeit
nieder und versammelte sich in den Kassensälen
zur Abhaltung von Dcmonstrationsversamm -
lungeu . Diese Proteste fanden in der Es -

eomptebank und Kreditanstalt , in
der Unionbank und Länderbank

bereits um halb ei « Uhr mittags

statt , zu welcher Zeit ansonsten die Kundschaft
noch an den Kassen bedient wird . In den übri¬
gen Banken wurden die Demonstrationen um

zwei Uhr durchgeführt .
In den Versammlungen , die trotz der in

einzelnen Banken von den Direktionen unter¬

nommenen Berhinderungsverfuchc . stattfanden
und zeitweise

einen stürmischen Verlauf

hatten , berichteten die Hauptvertrauensmänner
über die aktuellen Forderungen der gesamten
Beamtenschaft , die entschlossen ist , gegen die

Rationalisierungs - und Ausbeutungsmatznah -
men der Banken und für eine Verbesserung der

Arbeitsbedingungen die Aktion weiterzufuhren .
Es wurde betont , daß die Verkürzung der Ar¬

beitszeit , die Abschaffung der Ueber¬

stund en arbeit , eine Verbesserung der Lage
der Hilfskräfte , Schutzmaßnahmen gegen
die Rationalisierung , in Verbindung
mit neuen Pensionsnormalien und

einer verbesserten Dien st Pragmatik , uner¬

läßliche Forderungen darstellen .
Die gesamte Beamtenschaft faßte scharfe

Protestbeschlüsse .

gegen da » verhalten der Direktoren ,

deren Gchaltsbezüge und Tantiemen keinerlei
Abbau unterworfen werden , während ein syste¬
matisch durchgeführter Abbau die Laste der Be¬

amtenschaft immerzu verschlechtert . Die gestrige »
Demonstrationen haben gewiß beträchtlich zur
Förderung der berechtigten Aktion der Bank¬

angestellten beigetragen und ihrem Proteste
gegen das scharfmacherische Verhalten der Ban¬

ken wirksamen Ausdruck gegeben .

laufen muß und nicht schlafen kann . Die ganze
Nacht laufen und nicht schlafen , nicht
ichlafen . , . "

. . . Die Drehtür hinter mir kreist . Eine

gereizte Stimme erklingt . "
„Direkt scheußlich ! Nicht ' schlafen und nicht

schlafen! Hat mir der Trottel von Portier das

Zimmer mit der gelben Tapete gegeben , die ich
nicht sehen kann . Und die Federmatratzen taugen
nichts . Kurz iksi bin rasend nervös — kein Auge
habe ich schon zwei Nächte zugemacht . Und heute
wird - ebenso . "

Zwei englische Raglans mit ausgestelltem
Rockkragen schieben sich vorbei . Der zweite ant¬
wortet :

„Lieber Direktor , essen Sie doch nicht so

schwer zu Abend ! Vor allem lasse » Sie die Gans¬
leber ! Ihr Magen ist überlastet — nichts , weiter .
Das verdirbt den Schlaf . Folgen Sie mir :

fasten Sie einmal ein bißchen! Ein kleines

T a u b e n p ü r e e, ein K a v i a r b r ö t ch e n —

na , sagen wir zwei , in Gottes Namen ! — « inen
Schluck Sherry und basta ! Eventuell ein bißchen

Schinken — und Sie werden sehen , wie glänzend
Sie schlafen werden . "

Ein eleganter Sechszylinder ist Vorgefühlen .
Lackschuhe blitzen beim EinsteiaeN . Sie werden

weder naß , noch schmutzig werden .
Und dort verschwindet' auch der Nachtläufer

in der Regennacht .
Jener fährt — dieser torkelt auf wunden

Füßen einer schlechten Nacht entgegen . Den einen

drückt die Gansleber , den ander » das Elend . . .
Und Gott sah , daß die Welt gut erschaffen

war . - - Geo .

Die Kratze de » RsetzSeetz Luneh .
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Bon Erwin Dahl .
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Wo verkehren wir ?

KM und Wilken .
»Etienne ' ' , Komödie von Jaques Deval ,

Seutfch von Franz Blei . ( Amsteldunos - Gafttspiel
Witter Taub . ) Tiefes Stück beweist , daß im

«rotzen Schwa nkroperioire Pariser LusWieVtühnen
immer . noch eher eine Komödie zu finden ist, als

- unrer dem liwrarischen Wp. st , den di «, deutschen
AaMehaufer jährlich an di « ' Rampe fchwenrmen .
Nicht daß es in dies «: mit ungelösten Problemen
fajt ‘ überladenen Konwdie nach allen Regeln sau¬
berer Dramatik zuignege : sie ist salopp gearbeitet
und vermeidet peinlich jedes . tiefer « Tiirdringen in

die drenraüichr Malerte ; aber so weit man das an
der Oberfläche der Erscheinungen überhaupt sein
kann , ist sie geistreich in - der Anlage und im

Dialog , ihr « Figuren . ' sind mindestens gut gesehenc
Typen uinb Minen in d«r Hand ernster Künstler
zu Charakteren werden . Im Mittelpunkt stehl'

'
Ekichme,' - cinzige « Kind einer klenMrgeriichen Ton

An » n und einer liebenswerten schönen Maqra . 2m

Gsteu M tyrannisiert der Bater als echtes Ekel.
Weilb . und Kind ; nur mit Mühe rettet di' . ' Mutt » r

den - Jungen vor . der Erziehung im Internat ; ' im
zweiten Akt arwi - nnt , der . Imige Pie Oberhand ,
fpaiwtt dem Alreu die Geliebt « ans , setz: ihn durch
ei » L Intrige im. Geschäft wo -er . bis dahin im

Reklamationübiiro seinen , Harem unterhielt — auft
Trocken «, und im dritten - ist der Bater ' des Sohnes
gollruer - Schildträger , - di « Mamq . eifersüchtig - mch

gekrankt , aber . am Ende auch bekehrt , so Latz sich
Mr . Abarmäc ^ e jri albe Tyre eines wohlnmhcgten
und - gmutzversprecheüden Küinbürgerhaseins öffnen :
di «' Geschichte könrtte - von vorn beginnen . — Für
dem Gast war die schwierige Rolle des Etienne ein

harter Prüfstein . Hier konnte «r zeigen , dah er

ntehr kann als brillant , kcmversirren. Und es gelang
ihm über - alles Erwarten gut , den Teufelskerl von

jMMichom Arrivs in jckder Phase seines inter »

efsänten Werdeganges glaubhaft zu machen . An

diesem Etienne des Walte . r Tauch blieb nicht »

pafferen Nserarisch , «r biegt auch die Witz « he »

DiÄqM ins Mchmoin-Meufchliche um und gewimrr
der' seichten Sphäre mehr als einmal einen ironisch-'
WhmüÄYen/tragigrotrSken Wick , in die Tiefe der

Tobens ab . - Man ' könnt « manchmal glauben , sein
Gtivnn « sei nicht von Blei nick Deval , sondern
von Wedrkinv . . Der kindliche Trotz im ersten

liegt mit der Hilflosigikeit, der peinlichen Angst, '
der ' BevfühmmgSjtzene' im zweiten und wieder mit

der USberlegenheit im dritten, , auf - einer geraden
EntwjckluvaWstst ' . Ja «8. blieb auch, nachdem Lieser

Äwfitieg. bchchlyssen war , Raum für . die . seirtimentale
Ächgwei- flüstg LeS zstm erstenmal enttäuschten Lieb -

hakers , der " sich am Herzen d«r Mami . auKweint .

Alles in allem er «« sehr . respektable Leistung , Vie

auch käs - Publikum mehr als . gewöhnlich .hinritz
ünd ' di «, zu dem llrteil "berechtigt , Latz Walter

Dä . nb sitinem sicher begabten Vorgänger im

Roslenfach an Tiefe Les intellektuellen . und gefühls -
nstchig - n Berstehests überlegen istl - - - Ausgezeichnet
war der, - Vater Les . Herpi Rqnner , eine gekun »
acu « Mischung von Tartarin und Casanova , ein

Kioitchürger , der - van der ' Phrase . lebt und dessen
Macht dort endet , wo ihn : di « Berbrauchtheit , seiner
schäbigen Phräf ; . - und di « größer « Wirkung der

Wortware des Sohnes aichgrht . Elegant und ge »

wfünend Fratz . Ondra aiS . Mutter ( : nanglaulbse
dem Jungem schon - den Oedipnskomplcx -bei dieser
Mama- ! ) , - . sckhr raM ' Frau , ' Halova nics als

Georgierin, «itdr wivKarne Episode Frau Reineke .

Sonst unsren Bzi t , Müller . - Elprau, . Dr .

S ch m. e r z « n r e i ch, die Damen Rahm qnd

E^ e . r . beschäftigt , Inszenierung Hö lzli u, der mit

sicherer Hand die kleinbürgerlich-kitschige Sphäre
illufionfirt , 7 . . . E. F.

Spielplan des Reuen deutsche « Theaters .

Freitag , 7. Uhr ( IOS7- V) : „ Spielzeug Ihrer
Maj estä - t " . SamStag , , -7)4 Uhr , Ensemblegast -
spÄ Ale - ; and « r Moissi : „ Der Idiot " .
Sonntag , Uhr : , K. - B. » und Arlbritnvhmevvor »
stellnng : „ Der Unwiderstehliche " ; 7 Uhr

neuciirsttld . : „ Den lustige Krieg " .
Mqntag . 7. Uhr r ( 105 —1) : „ Flc d e rm au s " .

Spielplan der Kleine « Bi - ne. Freitag ,
TM , Uhr : Wohltatigsritsvorstellung zu Gunsten der

deutschen Schulen in Weinberge : „ M argueri t . r

durch drei " . , Samstag , /7)-s. Uhr : „ Die

Väter " : Uhr : „ ®Henne " . Montag , halb
LUhr; Bankbeamten . 1: „ Heiraten verboten ! "

All ' W « KSMßkgk
8n Frankreich geht er vorwärts .

. Das , Jahr . 1880 hat dem französischen Arbeiter -

sparweröand - ( Mitglied der Sozialistischen Arbeiter -

Sport «Interuari »nale ) besonders in Nordfrankreich
Fortschritt « gebracht . . Mehr als 100 Verein « be¬

treiben jetzt dort Turnen , Fußballspiel und Leicht '
mbletik .

Hm Bezirk Paede - Calais wurde mit Hilfe der

sozialistischen Verwaltung «ine neue Unrerorganitä '
tio «. mit 20 Bereiten geschaffen . Tank der soziali »
sti,scheu Partei , und Juge ^gruppen gelang es , auch

den - Bezirk Scine - et - Oifi für den Verband zu er »

schkiehhu. Im Gssamt- Seine - Bezirt , im ' Elsaß und

in anderen Orten entwickeln -sich die Vereine sehr

gut und di « sportliche Tätigkeit trat 1380 viel mehr

hervyr als 1920 .

Grotze Aufmerksamkeit riefen di « Bundes »

- t « nni . skämPf « hervor , die wegen der starken
Teilnahme von Wettkämpsern über vier . Sonntage
aükgedchni werdrn Mutzten . International traten

die Sportler , bei den belgischen Berbandssestcn in

Lüttich und Antwerpen auf und außerdem kam der

trahihionelle Lä- lwevkamps Frankreich —Belgien in

9«Ländekaiifen und Fnhball zum Austrag . Darüber

hinaus pflegten die Verrimr . Spiel « . u: rd Dport' -
vefiehr mit deutschen . und belgischen Vereinen .

I-
v l >a§ heim des klaffenbe «mhle» » »

Arbeiters gehört d. Zenttalorgav . I
deutschen s »tial »»m«kr . «rseitcrvartci I

„ Sozialdemokrat * —II

Der Film .
Seele und Körper .

Zwei neu « deutsche Tonfilme .

„ Stürme über dem Montblanc " sind das letzt «
Werk Les Regisseurs Dr . F a n ck, der sich bereits ost
als Schöpfer hervorragender Skisilmc einen Namen

gemach : har . Dies « Arbeit ist «in Wunder Photo «
graphischen Könnens ; die Welt Les ewigen Eises ,
der enormen Kält « in einer Höhe über 4000 Meter

wird mit einer Vollkommenheit gezeigt , die uner¬

reichbar ist. Die Technik des Skifilms wurde von

den Photographen Schneeberger , Allgeier
und Angst — deren Namen keineswegs böses

' Vorzeichen ihrer Arbeit sein soll — noch vervoll -

„ Die Vrager pfyd ) tairifd ) e Klinik um
100 Lnyre zuuek ! "

ertlört der neue Setter Srof . « Samper öffentlich .

Im Rahmen der medizinischen Vorträge ,
welche die „ Urania " veranstaltet , . sprach Mitt ,

woch , den 11 . Feber der neue Leiter der deut -

schon psychiatrischen Klinik Prof . Gamper
über „ Vererbung von Geisteskrankheiten und

Eugenik . "
„ Sänge Zeit ", führte der Bortrageude aus ,

„glaubte selbst die ' Medizin an die erbliche Be¬

lastung und schtcksalsmäßige Entartung . ,Die
kritische Beobachtung ergab das Nichtzutreffeu
einer Bererbmrg körperlicher Mängel . Das

gleiche ergab sich auch für geistige Krankheiten
aus Grund einer Ansteckung . Man darf die ver¬

schiedenen Fornten der Geisteskrankheiten nicht

für gleichwertig Halten . Es gibt , zwei Gruppen :
solche , die durch schädliche Einwirkungen wah¬
rend des Lebens entstanden ( Paralyse nach vor¬

heriger syphilitischer Ansteckung ) und durch nlko - .

höfische Einwirkungen , dann aber eine zweite
Gruppe , die in der Anlage begründet sind und

früher oder später aüsbrcchen . Tiefe zweite
Gruppe läßt Vermutimgcn einer Vererbung
berechtigen . Prof . Rüdin in München hat stati -
slisch nachgewiesen , daß die Vererbung allge¬
meinen biologischen Gesetzen folgt . Seine Me¬

thode bestand nn Berglerche der geistigen Er¬

krankungen der Durchschnittsbcvölkcrung mit den

Einzelfallen einer großen Familie . " Professor
Gamper gab sodann statistische Daten über die

Vererbung der häufigsten Ertrankungsformeu
zwischen Geschwistern , Kindern , Vettern und

Enkeln , so des Veitstanzes , der Schizophronie ,
( bei der die Neigung zur Tuberkulose besonders
groß ist ), Epilepsie , erblichem Schwachsinn usw .
Interessant war die Feststellung des Vortragen¬
den , daß Kinder von Alkoholikern oft gesund
sind und sich eine Schädigung der Nachkommen¬

schaft bei Trunksucht der Eltern nicht nachweisen
läßt . Dazu kommt Wohl oft , daß der Alkoholiker ,
bevor er es wurde , kein normaler Mensch war .

Jedenfalls kann man aber mit einer kraükhaf -
ten . Erbanlage behaftete Menschen günstig beein¬

flussen , da der Mensch nicht nur ein Produkt
der Anlagen , sondern auch der Umgebung sei.

( Beschäftigungstherapie , Famillenpflege ) . Leider

ist Prag , das dos Verdienst hat , die erste Irren¬
anstalt vor 100 Jahren eingerichtet zu haben ,

an der Einrichtung moderner Anstalten
gemessen , um 100 Jahre zurück , ein «

psychische Hygiene unmöglich , ein « Fürsorge¬
pflege überhaupt nicht vorhanden .

„ Verzeihen Sie diese Anklage " , entschuldigt sich
Professor Gamper , „ aber es wäre gegen das

Interesse , der Allgemeinheit gehandelt , wenn ich
über , diese Dinge stillschweigend hinweggehen
Würbe / ( Wir haben schon ein Dutzendmai über
die tschechoslowakische JrrcnhauSschande in un¬

serem Blatte referiert , Amn . d. Red . ) Der Vor¬

tragende befaßt sich dann mit der Gefahr von

sogenannten „gebesserten " Kranken für eine Ver¬

erbung . von Eiltartungscrscheinungen und plai -
diext . schließlich für die ärztliche Ehebera¬

tung , weil die Welt dem körperlich und geistig
vollwertigen Menschen gehöre . Es gilt nicht nur
am quantitativen Aufbau ' der Generation, ' son¬
dern auch am qualitativen niitzuarbeiten .

Tie - Ausführungen Prof . Gampers wurden

mp großen : Beifall anfgenommen . Man nmß
ihm dankbar sein , daß ihm eine Acnderung der

mittelalterlichen Zustände der Prager Jrren -
hausverhältnisse sehr am Herzen liegt . Allerdings
weiß Prof . Gamper wahrscheinlich nicht , daß
bei uns die Millionen kostende Beteiligung an

hygienischen Ausstellungen im Auslande — um
dem Auslände zu zeigen , wie die tschechoslowaki¬
schen Anstalten in Wirklichkeit nicht sind —

viel wichtiger ist als die Schaffung menschen¬
würdiger Zustände in den psychratrischen Klini¬
ken . Gegen seine Ansicht , daß in der OeffenÜich -
keit noch eine große Scheu gegen die ärztliche
Eheberatung bejtehe , möchten wir vermerken ,
daß der Grund hiefur nicht so sehr in der Be¬

völkerung selber , sondern an der gegenwärtigen
Aerztegencratiou liegt , gegen deren mora¬

lische Mentalität in der Bevölkerung leider

nur zu oft berechtigte Einwände erhoben werden .

I . R e i S m a n n.

• Die kommunistische Spaltung kann

für überwunden cmgrfehen weiden . - D « r

kommunistisch « Verband steht isolier :
da und,ist innerlich schon wieder ge -

palten . -

Pfingsten führt der sozialistisch !! Verband in

Roubaix «in Landessportfest durch . Di « ior

ziatistische Stadtverwaltung hat ihm vollst « Uirter »

1 tützüng zugesichert . An diesem Fest werden die

reien Gewerkschaften . und jozial -istdjchrn Gruppen

ihr « Bevbundenhett mit dtÄn Verband durch « inen

gemeinsamen Aufmarsch bekurwen .

Unterdrückung der Arbeiterturner in Jugosla -
wie » . ' Tie jugoslawische Regierung hat vor Jahres - .

"vift di « Arlbeiterturulsekfionen „ Svoboda " und an - !

dere . ihr nicht genehme Verbände für Leibesübungen

aufgelöst . Ihre ganze Forderung läßt sie den

Scckoln amgede' chen. Gegen die Auflösung , der „ Svo -

bödq"- TurnsÄtionen wurde Beschwerde erhoben ,
aber die Regierung fand es nicht einmal für nötig ,

- ivgeicheine Antwort zu «rieÄen . Um die gcna - nnteu

Turnsäktwnen endgültig zu erledigen , hat di « Regie »

rung diese Sektionen in der fitzt herausgegebenen

Ljst « der verbotenen Verbände gar nicht mit a » ge -

Mrt . Vielleicht , schämt sich die Regierung , sich zu .

ihren Schikanen gegenüber der „ Svoboda " öfsentlich

zu bekennen .

Hollands Arbeitersport auf dem Vormarsch . Ter .

. Nirderlinwische Arbeitevfpovtbured . blickt wieder auf

ein . Jahr großer Fortschrfiw zurück . Di « aus allen

Gebieten rege Tätigkeit dieses noch jungen Bundes

hat ihn zu einem sehr verheißungsvollen Sproß der

Soziäistdschen Arbci ter - Sport - In te ru ati oual e ge ¬

macht . Seinen Bestand an Vereinen und Mitglie¬
dern steigerte er von 38 Berei : ^ n u : ^ 8236 Mit »

glijedern End « 1929 bis JahreÄchlutz 1930 auf 54

Vereine mit 11 - 417 Mitgliedern . Tie größten Mii -

gkiederzahlen weist Amsterdam nri : 2187 , Den Haag

nfit 1A8 und Rotterdam mit 408 auf . Pfinge

st ' en veranstaltet der Niederländische Arbeitersport¬
bund in ' Arnheim ein Lande ' ssp0rtfest , das

wie in den Vorjahren eine großartige Ku ^ gebung

zu werden versprich : .

kommnet , man sieht di « Brettlhelden unter ganz
neuen . Gesichtswinkeln, stellenweise werden nur di «

Spitzen der rasenden Skis aus allernächswr Nähe

photographiert , . die Ueberquerung der grundlosen
Gletscherspalten steht man aus schwindelnder Tiefi ,
die waghalsigen Sprünge der fabelhaften Läufer aus

rätselhafter Nähe und in interessanter perspektivischer
Darstellung . Das wurtdervollst « aber an diesem

Film ist der Mont - Blanc ; so einen Schau¬

spieler svird Fanck für keinen seiner Film « mehr

bek . ' mmen, so «inen willigen Mitarbeiter ^ der sich

umwölkt ' ,wenn man cS gerade braucht und dann

wieder im Sonnenlicht lacht , der feinet : zackigen
Rücken aus wogenden Wolken hervorstreckt und in

verschiedenen Verkürzungen drohend oder freundlich
jpielen kqnn . Mitwirkend « wie di « Wolken , dieses

unendliche Meer brodelnder Masten , die das Bild

bald drohend schwarz , bald lachend weiß zeigt , sind

auch selten , lind über allen steht unbeweglich und

- tapfir das lleine Observatorium in 4400 Meter

Höh«, das den Stürmen trotzt und über allem fliegt
mit bewundernswerter Geschicklichkeit der berühmteste
aller Kunstflieger Udet , der ' auf Schneefeldrrn
landet , wie auf einem Excrzierplatz und gegen den

Sturm steuert wie ein Albatros .

Der erste Ttzil des Filo : S zeigt das Leben des

einsamen Insassen Im Observatorium und «in «

Fuchsjagd bei Chamonix ; Leni Riefeustahl —

etwas zu, schlank geworden , aber ungeschminkt und

prächtig wie nur je — fliegt ihn besuchen , ihr
! Vater stürzt ab und sie geht wieder in ihr « Stern ,

warte , wo sie einem Professor astisticrt ; dann gibt
es eine Liebeskomplikation , Sepp R i st — der eben - .

so gur und frisch ist wie Louis Trenker und

sogar l »edeutend besser Ski läuft — verbleibt allein 1

am Montblanc , sein « Hände frieren ihm ab uikd

nach viel Entsetzen und Müh « gelingt es lldet im

Flugzeug und Leni auf Bretteln , ihn zu retten ; der

Film ist am besten in den vorwiegend stummen
Szenen , hie Dialoge empfindet man als Störung
und Fanck hat sie auch sehr verringert . Di « Kom¬

position von Paul Dessau bleibt immer dezent
und tritt hiitter di « packenden Eiiü >rück « der unver¬

geßlichen Bilder zurück. Bewährt ist auch di « Mon¬

tage , die durch geschickt« Ueberschneidung die häufi¬

gen Szenenwechsel wirkungsvoll gestaltet , tonfilmisch
sehr gelungen ist der Einfall , di « Musik des Berg¬
hotels - am Weihnachtsabend zu zeigen und dann den

einsamen Sepp am Lautsprecher , wie er sich an

denselben . Weifin erfreuen kann . Es ist «in Lob¬
lied aus die Kraft des menschlichen Körpers , «in

ästhetischer Genuß und ein « vollkommene Darstel¬
lung der Winterlandschaft ; darum kann man über

manche kritische Sprech - und Gesangsszene ruhig
hinweggehen .

macht ist im K 0 n st a n t i n 0 p « l des Jahres KlS .

Nachts wird er zufällig Zeuge einer häßlichen Szene ,
da der . Gatte von feine « gebrochenen Frau ein Ge¬

ständnis erpreßt , das ihr auch das Kind rauben

soll. Tags daraus erschießt er den verlierren Men¬

schen und reist ab. Ferrtzr « hat den Roman als

erichüttervde Erzählung des Mörders , geschrieben
und " sein « unsterbliche Leistung besteht in . der

meisterhaften Schilderung der hoffnungslosen Stim¬

mung , dj « in diesem Kampf um Menschlichkeil und

S« e ! < zu sehen ist . Mit der Stimmung spielt der

Tonfilm ; stellenweise erschlägt e« ' sie durch kirschig' r
Mondscheitmachibilder des Bosporus , aber wenn es

auf di « Schauspielerei ankommt , dann wird all «: )
wieder aut . Konrad B « i d t hat sein « BerschlosfiN '
heit , s « ne - Menschlichkeit - wlesergesunden , - sein - ;

Augen reißen sich an die Frau , seine. Verachtung
gegen ihren Mann kann nicht besser gczcigl iverden .

Ihm ebenbürtig ist H. Georg e, her heut « zu
den Besten Deutschlands Bühnen zählt ; wie er
«ine Frau • übergeht , ihre Person bagatellisicrr , sein

Kind . mit . roher Art quält , sich besäuft - und Schmutz
aus Schmutz in seinem Haus « Häusl , wirkt uuycr -

getzlich. Die Frau zwischen , den Männern - tzielt

Karharine v. Molo mit einer Duldermiene ^ di «
weit ' entfernt ist von Rührseligkeit

‘ und dabei doch
die - - Lieb «" zum Kind als « twas Heiliges d-arstelli . -
Ter Dfilog . könnt « gekürzt werden ; reifiitd : : st der

erste Spaziergang der Liebenden im alten Srambul ,
das Abkling : » des Dialogs , wenn sie sich entfernen
und dfi Fcchnen am Bosporus .

Walter - - Pu st ! g.-" -

Aus der Battei .
Bezirksbildnngsausschuß Prag . Fr ei sag , den

18. Feber , mn 8 Uhr abenidS im Hintergebäude
dcs CasS „Continental " Fortsetzung pes SssininarS .

Genosse- Bö I : n a spricht über den w i itts chq f t »

lich ' en. Teil des tschechischen Paritei -
programmS .

Litermur .
Jubiläumajahrgaug von WeftermannS Monats¬

hefte «. Es ist sicher «in deutlicher Beweis der Be¬

liebtheit und Gediegenheit einer Zeitjchrifi , wen » sie,
wie „ WeftermannS Monatshefte " auf 75 Jahre
ihres Erscheinens zurückblicken kann . Es gibt auch
wirklich nicht viel andere Zeitschriften , die um
einen verhältnismäßig billigen Preis dem Leser

allmonatlich « inen so oieljeitig und erwählten Pese¬
stoss bietet , di « iu Tezt und Bildern auf solcher
Höhe steht, wie dies«. Besonders unter den Bil¬
den : finden sich infolge ihrer Ausführung wahre
klein « Kunstwerke . Der Verlag Georg Westermann
läßt den « hen laufinden Jubiläumsjahrgang der

Monatshefte außerordentlich reich ausgestatfit . - er¬

scheinen , so daß selbst dem feinste » und verwöhntesten
Geschmack entsprochen erscheint . Das Dczemberheft
bringt neben - der Fortsetzung des Romans „Pietro - :
Angelina " voi : Ernst Zahn noch manches ander «

Belletristische , ferner «ine Abhan- sung .. über den

Maler Georg Ort , ein « Revue " über Kunst , Natur

und Leben , und «in « dramatisch « Rundschau , viel «

der Abhandlungen mit reichem Bildschmuck versehen
Und schließlich enthält dqS Heft mehrere ganzseitige
Kunstbeilagen und Bilder hervorragender Maler . —

Bon den im Januarheft , das ebenfalls erstklassige
Kunstbeilagen und Illustrationen aufweist , enthal¬
tenen Erzählungen und Abhandlungen seien genannt :
„ Sam in Schnabelweide " , «in kleiner lustiger Ro¬

man von Will Vesper , «in « reizend « Erzählung
des Malers Emil Pirchen „ Das Abenteuer von

Malcesine " , vom Verfasser mit acht nnchrfarbigen
Abbildungen nach Aquarellen geschmückt , kin « Le¬

gende von Karl Röttger „Gespräch am Brunnen " .

Ferner : - „Flucht « mS Sibirien " von Uli Klimsch
und «in « fein « Plauderei „ Der Brief im deutschen
Geistesleben " von Otto Heuschele . — In nicht min¬

der lobenslverter Ausstattung repräsentiert sich das

Fcbrüarhest . Es enthält den Beginn eines Romans
von Irmgard Sstangenberg „ Alles um Jorinden -
tall " , ein « Abhandlung über den Maler Emil Orlik ,
mit herrlichen Abbildungen mehrerer seiner Werke

und ein « Reihe anderer Beiträge .
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„Ein Bursdienlied aus Heidelberg ”.
Premiere ! Deutscher hundertprozentiger Sprech » und J Oe-
satfgfilm ! WilÜ Forst singt charmant : „Ich liebe — Du
liebst — er liebt . " Mitwirkend : Betti Bird , Brausewetter ,

Paulig , Ida XVüst»

„ Der Man « , der den Mord beging " ist «in «

filmisch « Erzählung von Konflikten der Seel «. Rach
dem Rowan von Etaud « FarrSre — gedrchr ist
er «in weißer Rabe im Wust des so schädlichen

deutschen Lperettinfilms . Ein brutaler , tierischer
Lord ha : eine empfindsam «, duldend « Frau , di « um

ihres Kindes willen die Qualen der Ehe erträgt
und es. anseheu muß, daß ihr Gatt « sie mit einer

Berwcnrdken und Hausgenosiin betrügt . Da tritt in,
ihr Leben ein feiner, ' zurückhaltender Offizier: '
S e v i g n 4 verlieb : sich in di « prachwoll « Frau
Vom ersten Moment an und ahnt chr entsetzliches
8e : d; u sucht Anschluß an ihren Gatten , begleitet
ihn bis ins Bordell , will seine Geliebt « befreien

- nud mich erfahre », daß fiin Gegner «ine Groß -
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